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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Hatdarinenitrape Mr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an 
a können nicht berückſichligt werden. 


Unſere Beute an Uriegsgefangenen. 
Wie der „Bayeriſche Staatsanzeiger“ mitteilt, 


haben nach den Berechnungen, die mit dem 14. Juni 
abſchließen, deutſche und öſterreichiſche Truppen 
folgende Gefangene gemacht: 
1 240 000 Ruſſen, 
255 000 Franzoſen, 
24 000 Engländer, 
41 000 Belgier, 
50 000 Serben, 
1 610 000, 


Die Kämpfe zur See. 
Verſenkte Schiffe. 


Reuters Büro meldet: Der britiſche Dampfer 


„Trafford“ wurde am Mittwoch von einem deut⸗ 
ſchen Anterſeeboot in der iriſchen See verſenkt. Die 
Beſatzung wurde gerettet. 

Lloyd meldet, daß die Fiſchdampfer „Petrel 
Explorer“ und „Japonica“ aus Aberdeen am 4. 
find 5. Juni von Unterſeebooten verſenkt worden 
ind. 

„Stockholm Tidning“ meldet aus Göteborg: 
Der norwegiſche Dampfer „Granit“ wurde vor⸗ 
gehern in der Nähe des Vinga⸗Feuers vor Göte- 
92 von den Deutſchen in Grund gejoffen. 
Dasſelbe Blatt meldet aus Malmö: Zwei 
ſchwediſche Fiſcherboote übernahmen vorgeſtern 
Abend vor Limhann von einem deutſchen Torpedo⸗ 
boot die Beſatzungen der verſenkten Dampfer „Ver⸗ 
dandi“ und „Granit“, insgeſamt 28 ann, und 
ſetzten fie bei Malmö ans Land. f 


Zur Verſenkung des ſchwediſchen Dampfers 
ö N „Verdandi“ 

meldet das Kopenhagener Blatt „Politiken“ aus 
Stockholm: Die Verſenkung des Dampfers „Ver⸗ 
dandi“, der am Dienstag an der norwegiſchen Süd⸗ 
küſte von deutſchen Kriegsſchiffen in den Grund 
gebohrt worden iſt, hat in Schweden große Er⸗ 
regung hervorgerufen. Das deutſchfreundliche 
Blatt „Nya Dagligt Allehanda“ meint, daß dieſe 
Handlung faſt einen feindlichen Charakter trage, 
da das Schiff keinerlei Konterbande Wi habe 
und ſeine Zollpapiere gemäß den Wünſchen der 
deutſchen Behörden ausgeſtellt geweſen ſeien. 


Ein franzöſiſches Torpedoboot 
von einem engliſchen Dampfer angerannt 
und geſunken. 

Wie „Politiken“ mitteilt, hat der uche 
Dampfer „Skjold“ gemeldet, daß das franzöſiſche 
Torpedoboot 331 von dem engliſchen Dampfer 
„Arleya“ ſechs Meilen nordweſtlich von Barfleur 
angerannt worden iſt. Das Torpedoboot habe ver⸗ 
11. in Cherbourg einzufahren. aber die See ſei 
o bewegt geweſen, daß die Bugſierkette riß. 
„Skold“ habe 255 verſucht, bei der ch gefunden 
mitzuhelfen. Das Torpedoboot ſei jedoch geſunken. 
Die 1b Mannſchaft bis auf ſechs Mann ſei 
gerettet. 


Bei der Torpedierung 
des britiſchen Dampfers „Strathmann“ 


Neben wie Reuters Büro meldet, 22 Perſonen ihr 
eben verloren. Das Rettungsboot wurde durch 
128 Unterſeeboot verhindert, einige Ertrinkende zu 
retten. . 5 

Dieſer Schlußſatz iſt natürlich unzutreffend und 
charakteriſiert wieder einmal das Beſtreben Reu⸗ 
ters, die Deutſchen um jeden Preis zu verdächtigen. 


Ordensauszeichnung eines Anterſeeboot⸗ 
Kommandanten. 

Nach dem „Reichsanzeiger“ iſt dem Kapitän⸗ 
leunant Freiherrn von Berckheim, Kommandanten 
eines U⸗Bootes, das Kreuz der Ritter des könig⸗ 
lichen Hausordens von Hohenzollern mit Schwer⸗ 
tern verliehen worden. f 


Die Menſchenverluſte 
bei den letzten deutſchen Luftſchiffangriffen 
auf die engliſche Küſte. ö 
Reuters Büro meldet: Bei dem letzten Zeppe⸗ 
linangriff auf die Nordoſtküſte wurden 16 Personen 
getötet und 40 verwundet. — Das Preſſebüro be⸗ 


richtet noch: Bei dem Angriff am 6. Juni wurden 
24 Perſonen getötet und 49 verwundet. 


Der ſchwediſche Proteſt 
bei der engliſchen Regierung 


gegen die engliſche Poſtzenſur hat keinen Erfol: 
gehabt. Wie das „Svenska a aus a 


Thorn, Sonnabend den 19. Juni 1015. 


Druck und Verlag der C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heine Wartmann in Thorn. 


die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


die Kriegslage. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz haben die weiteren Durchbruchsverſuche 


der Engländer und Franzoſen nur zu weiteren blutigen Niederlagen geführt; wie 
die Heeresleitung mitteilt, ſind die Geſamtverluſte der Gegner ſo groß wie in der 


Märzſchlacht in der Champagne. Im Oſten befinden ſich in Kurland die Ruſſen 


in der Offenſive, ohne jedoch Erfolge zu erzielen. In Galizien ſind die Lemberg 
deckenden ruſſiſchen Heeresabteilungen bereits bis Grodek (Station der Bahnlinie 
Przemysl⸗Lemberg, 70 Km. öſtlich von Przemysl, 40 Km. öſtlich der Station 
Mosziska) zurückgeworfen, ſodaß unſere Truppen im Südweſten nur noch 30 Km. 
von Lemberg entfernt ſtehen. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B.“: 
Berlin den 18. Juni. l 
Großes Hauptquartier, 18. Juni, vormittags. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Feinde ſetzten ihre 
Durchbruchsverſuche nördlich Arras vergeblich fort. Die Engländer 
erlitten nördlich des Kanals von La Baſſee eine neue Niederlage. 


Ihre Angriffstruppen wurden aufgerieben; nur einzelne Leute 


flüchteten ſich zurück. Weſtlich von Angres beim Kirchhof von 
Souchez und nördlich Ecurie ſind Franzoſen in kleine Teile un⸗ 
ſerer vorderen Stellung eingedrungen. Hart nördlich der Loretto⸗ 
höhe gaben wir ein in umfaſſendem Feuer liegendes Graben⸗ 
ſtück planmäßig auf. Im übrigen wurden die feindlichen Angriffe 
abgeſchlagen. — Seit dem 16. Juni nahmen wir auf dem Kampf⸗ 
felde nördlich Arras 17 Offiziere, 647 Mann gefangen. Die 
blutigen Verluſte des Gegners entſprechen denen in der Schlacht 
in der Champagne. — In den Argonnen wieſen wir ſchwache 
feindliche Vorſtöße ab. Bei VBauquois haben ſich örtliche Ge⸗ 
fechte entwickelt. — Die Vogeſen⸗Kämpfe weſtlich Mezeral ſind 
noch im Gange. ; 85 8 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Vordringende ruſſiſche 
Abteilungen wurden von der deutſchen Kavallerie in den Szymsza⸗ 
Abſchnitt öſtlich der Straße Cztowiany⸗Szawle zurückgeworfen. 
Ein von ſtarken feindlichen Kräften gegen die Dawina⸗Linie vor⸗ 
getragener Angriff ſcheiterte. BT | 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz:  Beiderfeits 
Tarnogrod warfen die verbündeten Truppen in der Nacht 
den Feind gegen den Tanew⸗Abſchnitt zurück. Die anderen Ar⸗ 
meen des Generaloberſt von Mackenſen haben die geſchlagenen 


Ruſſen bis in die vorbereitete Grodek⸗ Stellung (Linie Narol⸗ 


Miaſto⸗Magierow⸗Wereszyca⸗Vach bis zur Einmündung in den 
Dnjeſtr) getrieben. — An der Dnjeſtr⸗Front nordweſtlich Stryj 


Unbenutte Elnſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


iſt die Lage unverändert. 


Oberſte Heeresleitung. 


borg meldet, wurde die am Mittwoch in Göteborg] Gewinn nordweſtlich der bereits eroberten Schützen⸗ 


eng 


e amerikaniſche Poſt wieder von der gräben aus und machten etwa hundert Gefangene, 
iſchen Zenſur geöffnet und zenſiert. Man weiß darunter zwei Offiziere. Auf die Stadt Reims 


noch nicht, in welchem Umfange dies geſchah, doch feuerte der 900 etwa hundert Granaten ab; 


Kühe man, daß es auf dieſelbe Weiſe geſchah wie 
üher. 
* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche 1 Bericht von Mittwoch 
Abend lautet: Nördlich Ypern bemächtigten ſich 
engliſche Truppen einer Reihe deutſcher Schützen⸗ 
gräben. Die weſtlich von La Baſſée von ihnen er⸗ 
ielten Gewinne konnten nicht behauptet werden. 
In dem Abſchnitte nördlich von Arras gewannen 
wir an verſchiedenen Stellen Gelände, beſonders 
öſtlich der Lorettohöhe, ſüdweſtlich und ſüdlich von 
Souchez und im Labyrinth. Wir machten drei⸗ 
hundert Gefangene und erbeuteten mehrere Ma⸗ 
ſchinengewehre. Südlich von Arras beſchoſſen die 
Deutſchen die Stellungen, welche ſie im Gebiete 
der Touvent⸗Ferme verloren hatten, heftig, ohne 
jedoch einen Infanterieangriff zu machen. Bei der 
Quennevieres⸗Ferme warfen wir mehrere feind⸗ 
liche Gegenangriffe zurück, dehnten dann unſeren 


etwa zehn Geſchoſſe fielen auf die Kathedrale. In 
den Vogeſen machten wir bedeutende Fortſchrikte 
auf beiden Ufern der oberen Fecht Auf dem nörd⸗ 
lichen bemächtigten wir uns des Braunkopfes; der 
Feind ließ 340 unverwundete Gefangene, darunter 
vier Offiziere, in unſeren Händen, ferner viel Ma⸗ 
terial, zahlreiche Gewehre und 500 000 Patronen. 
Im Laufe des 15. Juni wurden Nancy, Saintoie 
und Belfort von d deutſchen Flug⸗ 
zeugen mit einigen Bomben belegt; nur in Nancy 
wurden einige der Zivilbevölkerung angehörige 


Perſonen getroffen. Rh, 


Engliſcher Bericht. 


Generalfeldmarſchall French berichtet vom 
17. Juni: Am 15. Juni nahmen wir eine Linie von 
Lanſgräben an der deutſchen Front auf einer 


Strecke von über eine Meile, wir mußten ſie aber 


nach einem heftigen Gegenangriff wieder aufgeben. 
Bei Mpern griffen wir mit Erfolg die Stellung 
des Feindes nördlich von Hooge an, beſetzten die 
ganze erſte Laufgrabenlinie auf einer Front von 
1000 Yards und einen Teil der zweiten Linie und 


machten 157 Gefangene. Ein Gegenangriff der 
Erg wurde unter ſchweren Verluſten abge: 
agen. 


Die engliſchen Verluſte. 


Die engliſche Verluſtliſte vom 17. Juni weiſt 
38 Offiziere und 3420 Mann aus. 


Aushebung des belgiſchen Kontingents 
für 1915. 


„Matin“ meldet aus Le Havre: Die belgiſchen 
Aushebun l beginnen am 21. Juni die 
Arbeiten für die Aushebung des belgiſchen Kon⸗ 
tingents für 1915 in Frankreich. Alle erden f. be⸗ 
fundenen Belgier von 18—25 Jahren werden ſofort 
ins Ausbildungslager gebracht. Die Zahl der ein⸗ 
getragenen Belgier beträgt über 15 000. 


Die Tätigkeit unſerer Flieger. 


Der „Temps“ meldet: Ein deutſches Flugzeug 
warf vier Bomben auf Velfort, die nur geringen 
Sachſchaden anrichteten. Lunsville wurde von 
deutſchen Fliegern mit ſechs Bomben belegt. Sie 
verur 3 keinen großen Schaden. 

Die Pariſer Blätter melden, daß ein deutſches 
Flugzeug Bain le Bain bei Epinal überflogen und 
Volden abgeworfen habe, durch die ein Soldat 
und ein Arbeiter getötet und 12 Arbeiter verwun⸗ 
det wurden. Gerardmer wurde von deutſchen Flie⸗ 
gern mit 5 Bomben belegt. Hier wurde ziemlich 
erheblicher Materialſchaden angerichtet. 

Wie die Pariſer Blätter ferner melden, ver⸗ 
ſuchte ein Geſchwader deutſcher Tauben Nancy zu 
überfliegen. Zwei Tauben mußten umkehren. Die 
beiden anderen warfen 10 Bomben ab, durch die 
3 Perſonen getötet und 14 verletzt wurden. 

Die Agence Savas meldet: Eine Taube über⸗ 
folg in großer Höhe Chateau⸗Thierry am Mitt⸗ 
woch Mittag. Die Flieger mußten infolge einer 
Motorpanne landen, verbrannten jedoch den Appa⸗ 
rat bei der Landung in Noroy⸗ſur⸗Ourcg vor ihrer 
Gefangennahme. Die e Bomben wur⸗ 
den zur Exploſion gebracht. Die deutſchen Offiziere 
ließen ſich von den Gendarmen in Meuilly ge⸗ 
Be a find nad) dem Gefängnis in 

illers-Cottereis gebracht worden. 


Franzöſiſcher Fliegerangriff 
auf die Luftſchiffhalle in Brüſſel. 

Dem „Nieuwe van den Dag“ wird aus Rooſen⸗ 
daal von Donnerstag gemeldet: In der letzten 
Nacht etwa 4 Uhr machten zwei franzöſiſche Flieger 
einen Angriff auf die Luftſchiffhalle von Brüſſel. 
Sie wurden jedoch durch eine heftige Kanonade 
der Deutſchen vertrieben. Schaden wurde nicht 
angerichtet. 


Bau von neuen Rieſenflugzeugen N 
in England. 


Wie die Pariſer Blätter aus London melden, 
werden in England Rieſenflugzeuge nach ruſſiſchem 
Muſter hergeſtellt. 


* 5 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Der Weſtteil von Grodek vor Lemberg erſtürmt. 


Amtlich wird aus Wien vom 17. Juni mittags 
gemeldet: 
f Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Auch geſtern konnten die geſchlagenen ruſſiſchen 
Armeen nirgends ſtandhalten. 

In Mittelgalizien ſetzten ſie auf der ganzen 
Front, durch ſtarke Nachhuten gedeckt, den Rückzug 
in nordöſtlicher und öſtlicher Richtung fort. Die 
verbündeten Armeen verfolgen ſcharf. Nördlich 
Sieniawa dringen unſere Truppen über Cieplice 


und Cewkow vor und haben geſtern ſtarke ruſſiſche 


Kräfte, die noch auf galiziſchem Boden kämpften, 
unter ſchweren Verluſten über die Reichsgrenze 
zurückgeworfen. } 

Oſtlich anſchließend erreichten verbündete Trup⸗ 
pen Lubaczow, entriſſen den Ruſſen nach heftigem 
Kampf Niemirow und dringen weiter auf Janow 
vor. 


An der Lemberger Straße warfen Truppen 


der Armee Boehm⸗Ermolli ſtarke ruſſiſche Nach⸗ 
huten bei Wolczuchy noch in der Abendſtunden über 
die Wereszyca und erſtürmten mitternachts den 
Weſtteil von Grodek. Auch ſüdlich Grodek wurde 
das Weſtufer der Wereszyca vom Feinde geſäubert. 


* 


33. Jahrg. 


— mn an 


Südlich des Dnjefte iſt die Situation im allge 
meinen unverändert. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Die Mitteilung des Generalſtabs des kuſſiſchen 
Generaliſſimus vom 17. Juli lautet: Die Angriffe, 
welche die Deutſchen während der letzten drei Tage 
in der Gegend des Dorfes Latzkow beim Win da u⸗ 
Fluſſe unternahmen, blieben erfolglos. Der 
Kampf am 15. Juni endete zu unſerem Vorteil. 
In der Gegend von Poyeliany haben unſere Trup⸗ 
pen die Warte überſchritten. Unſere Reiterei 
machte bei der Verfolgung des ſich zurückziehenden 
Feindes einige hundert Deutſche nieder und machte 
einige Dutzend BT: Das Gefecht bei 
Szäwle dauert mit wechſelnden Erfolgen fort. 
Einige et gelangen bald in die eine, bald in 
die andere Hand. An der Dubiſſa findet Artillerie- 
kampf ſtatt. 
unternahm der Feind am 14 und 15. Juni viele 
vergebliche Vorſtöße, um zur Offenſive überzugehen, 
und erlitt dabei ernſte Verluſte. Im ag eines 
Gegenangriffs in der Gegend öſtlich von Mariam⸗ 
pol bemächtigten wir uns mehrerer Dörfer, die 
der Feind beſetzt hatte. In der 1 25 um 15. Juni 
begann der Feind neuerdings die 1 von 
Oſſowiec, aber ſchon gegen 2 r nachts er⸗ 
langten die Batterien der ang das Übergewicht. 
An der Narewfront fanden im Tal des Omu⸗ 
lew kleine Gefechte ſtatt. Im Tal des Orzyc er⸗ 
öffnete der Feind in der Nacht vom 15. Juni mit 
ſeinen zahlreichen Batterien ein heftiges Feuer 
gegen das Dorf Jednoroſec, auf das er in kurzer 
Zeit etliche 10 000 Geſchoſſe ſchleuderte. Am fol⸗ 
5 Tage verſuchte der Feind wiederholt, unſere 
Stellung anzugreifen, aber ſeine Anſtrengungen 
führten lediglich zur Beſetzung eines Teiles der 
vollſtändi zerſtörten Schützengräben eines 
unſerer Regimenter. Nördlich von Przasnysz 
nahmen wir infolge eines kräftigen Gegenangriffs 
alle unſere merge ee Gräben, wo ſich der 
Feind ſeit ſeinem Angriff vom 12. Juni noch be⸗ 
Sa In Galizien öſtlich des San dauert die 
Schlacht mit wachſender Hartnäckigkeit fort. Der 
Feind führt isn neue Kräfte in den 
Kampf. Am Dujeſtr wurden die Kämpfe an der 
Front Tysmenitza⸗Byſtrica am 14. und 15. Juni 
fortgeſetzt, wobei der Vorteil auf unſerer Seite 
war. Südlich von Zydaczow bei Beresnica⸗Kro⸗ 
lewska nahmen wir weitere 500 Deutſche gefangen 
mit 14 Offizieren, 4 Geſchützen und 6 Maſchinen⸗ 
gewehren. a a 


Über den Vormarſch auf Lemberg 


erhält das „Berl. Tagebl.“ von feinem Berichter⸗ 
ſtatter ein Telegramm, in dem es heißt, wenn je 
der Ausdruck am Platze war von vor ſich herge⸗ 
ſich di Truppen, ſo 15 er das in dieſem Fall, wo 
ich die Beſtandteile der ehemaligen vielgenannten 
San⸗Front in vollem Rückzuge befinden. 

„Von Tag zu Tag näher drängt ſich die deutſch⸗ 
öſterreichiſch⸗ungariſche Heereswelle gegen Lemberg 
an. Geſtern, ſagt die „Poſt“, ſahen wir die Ver⸗ 
bündeten in breiter Front mehr als 10 Kilometer 
weiter 9 fel Oſten auf Lemberg feſten Fuß faſſen. 
Lemberg ſteht vor der Einkreiſung und, ſo hoffen 
wir, auch vor der Befreiung. 


Die beſſere franzöſiſche Einſicht. 


Der Pariſer „Matin“ ſagt, die Berichte, daß 
die deutſchen Kräfte erſchöpft ſeien, erwieſen ſich 
als völlig falſch. Der rieſenhafte Angriffsſtoß in 
Galizien zeuge von unbezähmbarer Kraft. 


Bjoern Bjoernſon an der galiziſchen Front. 


Wie die „Neuer Freie Preſſe“ mitteilt, iſt 
Bjoern Bjoernſon in Wien eingetroffen und begibt 
ſich, einer Einladung des Armee⸗Oberkommandan⸗ 
ten Erzherzogs 
nach Galizien. 


Die deutſchen Stellungen 
im Nawka⸗Abſchnitt 


vor Warſchau, werden, wie aus den Berichten 
hervorgeht, weiter a Nuſſiſcherſeits iſt 
der Güterverkehr nach geſtellt bereits auf mehre⸗ 
ren Eiſenbahnlinien eingeſtellt worden. Infolge⸗ 
deſſen macht ſich in Warſchau bereits Lebensmittel⸗ 
mangel geltend. 


Chorner Kriegsplauderei.. 


€ .XXXVIL 

Nach der großen Hitze eine empfindliche Ab⸗ 
kühlung; auch der erſehnte Regen hatte ſich ein⸗ 
geſtellt, der wohl noch manches in der Landwirt⸗ 
ſchaft wieder gutgemacht hat. Der Waſſerſtand der 
Weichſel ſinkt von Tag zu Tag, immer mehr Sand⸗ 
bänke heben ſich aus der Oberfläche des Waſſers 
hervor. Das Fährhäuschen an der Weichſelkämpe 
mußte ein ganzes Stück ſtromabwärts gelegt 
werden. Große Sandmaſſen haben ſich auch an der 
Laufbrücke angehäuft, ſodaß man bequem bis zur 
Mitte des Stromes waten kann. Trotzdem läßt 
ſich der Verkehr mit Polen zu Waſſer noch immer 
aufrecht erhalten. Am Sonnabend brachte ein 
Dampfer eine bunte Schar ruſſiſcher Zivil⸗ 
gefangener an, die ſämtlich rot⸗weiße Binden an 
den Armen trugen. Manche trugen Helme der 
Feuerwehrleute. Es ſind, wie verlautet, Leute ge⸗ 
weſen, denen in einer von den Deutſchen beſetzten 
Stadt der Sicherheitsdienſt übertragen war, die 


aber das Vertrauen gemißbraucht hatten. 


Die Mitte des Juni iſt erreicht. Bald wird die 
Sonne ihren höchſten Stand erreicht haben. Un⸗ 
willkürlich ſchweift der Blick zurück zu dem Roſen⸗ 
monat des vorigen Jahres. Auch damals herrſchte 
eine ziemlich große Hitze. 


entworfen und die Koffer gepackt. War doch das 
erinnerungsreiche Jahr 1913 vorübergegangen, ohne 
daß die düſteren Prophezeiungen auf einen Welt⸗ 
brand für dieſes Jahr in Erfüllung gegangen 
waren. In den Blättern konnte man viel von 
einer „Entſpannung“ unſeres Verhältniſſes mit 
England hören. Mit Freude vernahmen wir, daß 
man unſeren Botſchafter am großbritanniſchen Hofe 
zum Ehrendoktor von Oxford gemacht hatte, und 


o 


Weſtlich des mittleren Njemen € 


Friedrich Folge leiſtend, zur Front und eine große Menge V 


n 


Großfürſt Niklolajewitſch auf Urlaub 
D 8 gegangen? 
Wie der „Deutſchen Tageszeitung“ aus Peters⸗ 


burg gemeldet wird, hat der ruſſiſche Generaliſſi⸗ 
mus einen Urlaub angetreten. 


Wiederaufnahme der ſerbiſchen Offenſive? 


Ein Sonderberichterſtatter der „Times“ unter⸗ 
nahm eine Reiſe durch Serbien. Nunmehr meldet 
er ſeinem Blatte aus Saloniki, daß die bisherige 
Untätigkeit an der ſerbiſchen Front nur eine Folge 
der Überſchwemmungen war, die die Kriegsope⸗ 
rationen unmöglich machten. Aber inzwiſchen wur⸗ 
den im Innern des Landes große Vorbereitungen 
zur Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten getroffen. 

m Hauptquartier beobachtet man über den Zeit⸗ 
unit, mit dem die Serben eine allgemeinen Offen⸗ 
ine beginnen wollen, vollkommenes Scher 
Wenn ſich auch der Geſundheitszuſtand in der Be⸗ 
völkerung ſehr gebeſſert hat, ſo bereiten Flecktyphus 
| Cholera der Regierung nach wie vor große 
orgen. 


* 
* 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 17. Juni meldet vom italieniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz: 

An der Iſonzo⸗Front ſchlugen unſere Truppen 
bei Plava wieder mehrere Angriffe unter ſchweren 
Verluſten für den Gegner ab. Im Felsgebiet des 
Krn dauern die Kämpfe der Gebirgstruppen fort. 

An der Kärntner Grenze hat ſich geſtern nichts 
Weſentliches ereignet. a . 

In Tirol wurden feindliche Vorſtöße gegen das 
Tillia⸗Cher⸗Joch, im Tofane⸗Gebiete bei Tre Saſſi, 
Buchenſtein und auf dem Monte Coſton (öſtlich 
Folgaria) zurückgewieſen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Der Bericht der oberſten italieniſchen Heeres⸗ 
leitung vom 17. Juni lautet: Man meldet glückliche 
Scharmützel mit dem Feinde auf der ganzen Front 
im Zugnatortal bei Brentonico (Etſchtal) am 
Fedaiapaſſe, am Monte Piano (Cadore) und am 
Übergang des Piccolotales zum Grandetal, in 
Kärnten, wo der Feind ſeit einigen Tagen ſeine 
Bemühungen wiederholt und an einigen Orten 
längs des Iſonzo, wo unſere Truppen die erzielten 
Erfolge feſtigen. Beſondere Bedeutung muß einer 
Kampfhandlung beigemeſſen werden, welche in der 
Gegend des Krn von unſeren Alpentruppen unter⸗ 
nommen wurde. Dieſen war die Aufgabe zuge⸗ 
Den den Feind aus jeinen Stellungen 7 der 

ſelſen zu verjagen, welche ji nördlich dem Haupt⸗ 
gipfel anſchließen. Die nachts durch kühne und 
ſchwierige Klettereien in den Felſen begonnene 


Operation endete bei Tagesgrauen mit einem von N 


vollem Erfolge gekrönten ungeſtümen Angriff. 
Bisher hat man die Gefangennahme von 315 
Mann, darunter 14 Offiziere, feſtgeſtellt. Andere 
ſind noch gemeldet worden. 8 


Marconi 


wurde auf ſein Geſuch als Unterleutnant den 
Genietruppen, und r der Telegraphen⸗Brigade 
mit dem Sitz in Florenz zugeteilt. 


Die Kämpfe in Albanien. 


Aus einer Stefanimeldung aus Durazzo geht 
Jernor, daß Eſſad Paſcha mit Hilfe der Italiener 
bedeutende Erfolge erzielte. Die Rebellen von 
Schiak, Ravaja und e haben ſich ergeben 

{ unition, Gewehre, Ma⸗ 

chinengewehre und Kanonen ausgeliefert. Nach 
er „Gazetta del Popolo“ freilich haben die Re⸗ 
bellen ihre Waffen nicht an Eſſad Paſcha, ſondern 
an die Serben abgeliefert, deren Vortruppen bei 
Durazzo angekommen jeien. 

Der „Stampa“ zufolge ſei Italien durchaus ent⸗ 
loſſen, ſich jeder bewaffneten Einmiſchung in 
[banien zu enthalten angeſichts der Tatſache, daß 

nichts daran rütteln könne, daß die endgiltige 
Regelung der albaniſchen Frage dem europäiſchen 
Kongreß nach dem Kriege vorbehalten bleibe. 


zwar, wie die Begründung lautet: „zur Ehrung 
der deutſchen Wiſſenſchaft und zum Ausdruck der 
nahen Verwandtſchaft zwiſchen britiſcher und deut⸗ 
ſcher Kultur“. — Frohen Mutes war Kaiſer Wil⸗ 
helm nach dem idylliſchen Schloſſe Konopiſcht ge⸗ 
reiſt zu dem ihm eng befreundeten Erzherzog Franz 
Ferdinand, nicht ahnend, daß dieſen Freund ſchon 
die Schatten eines grauſamen Todes umſchwebten. 
Und dann kam das Glanz⸗Ereignis des Juni⸗ 
monats: die Kieler Woche, in deren Mittelpunkt 
die zum freundſchaftlichen Beſuch erſchienene eng⸗ 
liſche Flotte ſtand. Freilich, jeder politiſche An⸗ 
ſtrich ſollte vermieden werden, weshalb auch der 
engliſche Marineminiſter nicht anweſend war. 
Aber der Vizeadmiral, Lord Warrender, ſprach 
große Worte deutſchfreundlicher Begeiſterung, und 
als Kaiſer Wilhelm als engliſcher Grgßadmiral 
an Bord des Flaggſchiffes Georg V. ſtieg, da ſtand 
die engliſche Flotte in der Kieler Bucht tatſächlich 
unter dem Befehl des deutſchen Kaiſers. Engliſche 
Blätter ſchrieben begeiſterte Artikel über die Ver⸗ 
brüderung der engliſchen und deutſchen Blaujaden, 
und in der „Daily Graphic“ hieß es wörtlich: „Iſt 
nicht der Kaiſer britiſcher Admiral, auf den alle 
britiſchen Seeleute mit Recht ſtolz ſind, — ein 
Muſter von Geradheit und Gemeinſinn in allen 
Lebenslagen!“ Und ein anderes engliſches Blatt 


Froh und ahnungslos ſchloß ſeinen Hymnus mit den Worten: „Wir 
lebte das deutſche Volk dahin. Reiſepläne wurden 


müſſen hoffen, daß wir im nächſten Sommer eine 
Diviſion der deutſchen Hochſeeflotte hier ſehen 
werden.“ Die Hoffnung der braven Engländer iſt 
voll und ganz in Erfüllung gegangen. Klio, die 
ernſte Muſe der Geſchichte, hat nämlich auch Sinn 
für Humor. — Am 28. Juni, einem wundervollen 
Sonntag, da ſprach des Schickſals Stimme: die 
Kunde von der entſetzlichen Freveltat in Serajewo 
durchzuckte die Welt. Eine Saat ſenkte ſich in den 
Schoß des jungen Sommers, die nun ſo blutig auf⸗ 


Italieniſcher Klagegeſang 
und eitle Hoffnungen. 

Seit einigen Tagen bleibt der Inhalt der Mit⸗ 
teilungen des italieniſchen Hauptquartiers der 
gleiche. In den italieniſchen Blättern, in denen 
die Ankunft von Verwundeten gemeldet wird, ſind 
die Zahlenangaben ſtets von der Zenſur geſtrichen. 
Da und dort wird vor Optimismus gewarnt. Die 
Rufe, die anfangs nach den Balkanſtaaten er⸗ 
ſchollen, werden hoffnungsloſer. Jetzt ſagt ein 
langer Artikel in der „Stam p a“: „Leider können 
uns die Ruſſen nicht 1 aber wenn wenigſtens 
die Serben wieder die Offenſive ergreifen wollten, 
io würde das unjere Offenſive am Iſonzo erleich⸗ 
tern.“ Nachdem Italien nach zehn Monaten unge⸗ 
törter Vorbereitung mit friſchen Kräften das ehen⸗ 
o lange an zwei Fronten hart kämpfende Öfter- 
teich angreift! Dabei wird nebenher fortwährend 
der Zerfall und die Erſchöpfung Oſterreich⸗Angarns 
in den N Farben geſchildert. Die 
„Sera“ veröffentlicht einen Brief des f. dan 
bbanzeliſchen e Yves Guyot vom 6. Juni, 
worin das Ende des Krieges beſtimmt für Ende 
Auguſt dieſes Jahres vorausgeſagt wird, und zwar 
infolge der Erſchöpfung Hfterreih-Ungarns. Dar⸗ 
an knüpfen ſich die üblichen Vorausſagen des voll⸗ 
ſtändigen Sieges des Vierverbandes mit der Auf⸗ 
teilung der beiden Zentralmächte und der Abſetzung 
ihrer Herrſcherhäuſer. 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 17. Juni 
mit: An der Dardanellenfront vernichtete unſer 
linker Flügel am Morgen des 15. Juni durch Ar⸗ 
tilferiefeuer ein feindliches Flugzeug, das beim 
Überfliegen unſerer Stellung gegenüber Ari Burnu 
beſchädigt und zum Abſturz hinter den feindlichen 
Schützengräben gebracht wurde. Geſtern ereignete 
ſich bei Ari Brunu und Seddul Bahr nichts von 
Bedeutung. Unſere Küſtenbatterien an der Meer⸗ 
enge bombardierten bei Seddul Bahr die feind⸗ 
lichen Artillerieſtellungen und eine ſeiner Trans⸗ 
portkolonnen. Sie ſprengte einen Wagen der ge⸗ 
nannten Kolonne in die Luft. Auf den übrigen 
Fronten keine Kampfhandlung von Bedeutung. 


Angebliche engliſche Erfolge. 


Die Konſtantinopeler Blätter machen ſich über 
die 5 engliſcher Blätter luſtig, nach der 
um Beiſpiel das engliſche Unterſeeboot „E. 2“ im 
Marmarameer zwei türkiſche Torpedoboote, fünf 


Transportdampfer und einen Kohlendampfer ver⸗ 


ſenkt und am 5. Juni vor Nagara den Kreuzer 
„Sultan Jawuz Selim“ (die frühere Goeben) ſo⸗ 
wie zwei Transportdampfer torpediert habe. Die 
Wahrheit ſei, daß der Kreuzer „Jawuz“ niemals 
ror Nagara geweſen ſei und daſelbſt auch kein 
Transportdampfer geſunken ſei. Am 12. Juni ſei 
ein engliſches Unterjeeboot im Hafen von Paderma 
aufgetaucht. Es habe auf den Handelsdampfer 
„Ittihat“, der der Beförderung friedlicher Paſſa⸗ 
iere diene und dort vor Anker gelegen habe, zwei 
Torpedos abgeſchoſſen und eine halbe Stunde dar⸗ 
auf einen dritten ran: Sämtliche Torpedos 
hätten das Ziel verfehlt, ein Beweis für die Un- 
geſchicklichkeit der Engländer 125 885 


Die Kämpfe im Kaukasus. 

Der Bericht des Generalſtabes der ruſſiſchen 
Kaukaſusarmee vom 14. Juni beſagt: Im Küſten⸗ 
gebiet Gewehrfeuer. In der Gegend von Deryk, 
am A von Tſchoukdaghianuk fanden unbe⸗ 
deutende Zuſammenſtöße mit Kurden ſtatt. An 
der übrigen Front keine Veränderung. 


Polltiſche Tagesſchau. 
Neue Bundesratsbeſchlüſſe. 
Amtlich wird mitgeteilt: In der Donners⸗ 
tagsſitzung des Bundesrats wurde den Vor⸗ 


lagen betreffend Verarbeitung von Kartoffeln 


in den Brennereien; Verbot des Vorverkaufs 
der Ernte des Jahres 1915; Anderung der 
Grundſätze für die von der Reichsverteilungs⸗ 
ſtelle vorzunehmende Verteilung der Vorräte, 
Abgabenfreiheit für Salz zum Einſalzen von 
Garneelen (Krabben); und dem zweiten Nach⸗ 
EEE ——x— 
gegangen iſt. England riß die heuchleriſche Maske 
von ſeinem Geſicht und entpuppte ſich als diejenige 
Macht, die ſeit Jahrzehnten die Fäden zur Er⸗ 
droſſelung Deutſchlands geſponnen hatte. Es 
braucht daher nicht zu überraſchen, daß der bisher 
von den Engländern umſchmeichelte deutſche Kaiſer 
plötzlich ein Napoleon, Attilla, Würgengel Europas 
und ſonſt noch manches ſchlimmere geworden iſt. 
Wenn wir heute das Refultat des mehr als 
zehnmonatigen Weltkrieges betrachten, ſo können 
wir von ganzem Herzen zufrieden fein. Anſere ehren⸗ 
werten Gegner haben nichts als Enttäuſchungen 
erlebt. „So um Hannover herum werden wir uns 
treffen,“ hatte ein ruſſiſcher General vor dem 
Kriege gelegentlich der franzöſiſchen Manöver zu 
den fränkiſchen Strategen geäußert. Aber die 
maſuriſchen Sümpfe waren für die ruſſiſche Dampf⸗ 
walze zu tief und der Karpathenwall zu hoch. Bald 
wird ſie ſich aus Galizien „herausgeſiegt“ haben, 
während ein großer Teil von Polen und Kurland 
in deutſchen Händen iſt. Seit Monaten bemühen 
ſich die Franzoſen mit zäheſter Energie vergebens, 
den Eiſenwall der deutſchen Linien zu ſprengen, 
der ihnen zehn der wertvollſten Departements von 
ihrem Reiche abſchnürt. Ebenſo ausſichtslos ſind 
die Bemühungen der Engländer, uns Belgien zu 
entreißen. Die größte Enttäuſchung hat der Welt 
aber doch die engliſche Flotte bereitet, der der 
Nimbus der Unüberwindlichkeit anhaftete. Sollte 
doch nach engliſchen Prahlereien die deutſche Flotte 
noch vor der eigentlichen Kriegserklärung ſchon auf 
dem Grunde des Meeres ruhen! And heute iſt die 
deutſche Flotte faſt ungeſchwächt, während die eng⸗ 
liſche ganz erhebliche Einbußen erlitten hat. Ham⸗ 


burg iſt noch bisher durch keine feindliche Flagge 


erſchreckt worden, während die Granaton deutſcher 
Kreuzer ſchon wiederholt gegen Englands Küſte 
gedonnert haben. Der Ruf der Unüberwindlichkeit 


= einem bemerkenswerten Artikel 


trag zur deutſchen Arzneitaxe 1914, zugeſtimmt. 
Der Bundesrat hat beſchloſſen, für nichtig zu 
erklären alle Kaufverträge aus der inländi⸗ 
ſchen Ernte des Jahres 1915 über Roggen, 
Weizen, Spelz, Hafer, Gerſte, allein oder mit 
anderem Getreide gemengt, ferner über Miſch⸗ 
frucht, worin ſich Hafer befindet, ferner über 
Futtermittel, die der Bekanntmachung über 
den Verkehr mit Futtermitteln vom 31. März 
1915 unterliegen, ferner über Rohzucker, ſoweit 
die Verträge nach dem 31. Auguſt 1915 zu er⸗ 
füllen ſind. Dasſelbe gilt auch für Verträge, 
die vor Inkrafttreten der Verordnung geſchloſ⸗ 
ſen ſind. 


Maßnahmen zur Regelung der Fleiſchpreiſe 
a in Sicht. 

Wie die „Tägliche Rundſchau“ erfährt, ſind 
die zuſtändigen Stellen des Reiches gegenwär⸗ 
tig mit der Frage beſchäftigt, ob und in wel⸗ 
cher Weiſe es angezeigt erſcheint, durch geeig⸗ 
nete Maßnahmen von Reichs wegen die Höhe 
der Fleiſchpreiſe zu regeln. 


Die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für 
Petroleum 


iſt, wie eine offiziöſe Korreſpondenz meldet, in 


Ausſicht genommen. 
Die Kartoffelausfuhr aus Holland 


iſt, wie nunmehr aus Amſterdam halbamtlich 
beſtätigt wird, vorläufig wieder erlaubt, 


Noch mehr Papiergeld in Italien. 

Wie das „Italieniſche Amtsblatt“ meldet, 
ermächtigt ein Erlaß des Finanzminiſteriums 
zur Ausgabe weiterer 200 Millionen Lire in 
Staatsnoten zu zehn Lire. Der Nominalwert 
der neuen Ausgabe ſoll teilweiſe dazu dienen, 
die alten, bereits lange im Kurs befindlichen 
und zerfetzten Noten zu erſetzen. 


Abberufung des engliſchen Geſandten in Nor⸗ 
wegen. 

Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Bergen gemeldet 
wird, verläßt der engliſche Geſandte Findley 
am 1. Juli Norwegen, nachdem er bereits 
ſeinen Haushalt in Chriſtiania aufgelöſt hat. 


Griechenland und Italien. 

Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Lugano hat der italieniſche Geſandte in Athen 
beim Verfaſſungsfeſt eine Rede gehalten, in 
der er ſich bitter beklagte, daß Italien in Grie⸗ 
chenland nur auf Kälte, Verdacht und Ver⸗ 
leumdung ſtoße. Italien habe Griechenland 
neidlos den Epirus gegönnt. Griechenland 
möge alſo den vorgezeichneten Weg des Ruh⸗ 
mes gehen. — Die Enttäuſchung über das 
Verhalten der Balkanvölker verdichtet ſich in 
| Muſſolinis 
zur Reſignation. Er ſagt: Man müſſe in Ita⸗ 
lien aufhören, in der Preſſe die Intervention 
Rumäniens und Griechenlands zu verlangen. 
Es ſei nicht mehr darauf zu rechnen und ſei 
auch zum Siege des Vierverbandes nicht nötig. 
Sie ſei deshalb unmöglich, weil ihr eine Eini⸗ 
gung zwiſchen den Balkanvölkern vorangehen 
müſſe, der unüberwindliche Hinderniſſe im 
Wege ſtünden. Alle ſtellten gewaltige Forde⸗ 
rungen. So verlange Rumänien Beſſarabien 
von Rußland, Transſylvanien von Oſterreich⸗ 
Ungarn. Bulgarien fordere Mazedonien von 
Serbien, und Griechenland ſei am unverſchäm⸗ 
teſten, es verlange außer allen ägäiſchen In⸗ 
ſeln Smyrna und das Hinterland von 100 000 
Quadratkilometern für die Entſendung von 
15 000 Mann. Dazu hätten alle dieſe Staaten 
kein Geld und brauchten die finanzielle Hilfe 


der engliſchen Armada hat bereits eine gewaltige 
Erſchütterung erfahren, und das mit Recht; denn 


dieſer Ruf war ein unverdienter. Wenn wir die 
engliſche Geſchichte verfolgen, jo finden wir nur 
eine ganz kurze Spanne Zeit, die als wirkliche 
Glanzzeit der engliſchen Seemacht angeſprochen 
werden kann. Es iſt die Zeit von Abukir bis Tra⸗ 
falgar, wo Nelſon es verſtanden hatte, ſeinen 
Heldengeiſt der britiſchen Flotte einzuhauchen und 
einen mindeſtens ebenbürtigen Gegner nieder⸗ 
zuringen. Weder vorher noch nachher hat die eng⸗ 
liſche Seemacht Taten vollbracht, die uns ungeteilte 
Bewunderung abringen könnten. Man kann ruhig 
ſagen, daß England bis in die neueſte Zeit von 
dem Ruhme Nelſons gezehrt hat. Wohl hat es die 
Zahl feiner Koloſſe bis ins Unendliche vermehrt, 
aber der Geiſt Nelſons iſt verſchwunden. — Schon 
zwei Jahre nach Trafalgar ſchändete die engliſche 
Flotte ihren Ruhm durch einen Akt größter Bruta⸗ 
lität. Die engliſche Regierung fürchtete nach dem 
Tilſiter Frieden, Napoleon werde Dänemark zum 
Bunde mit Frankreich zwingen und ſich der 
däniſchen Flotte als eines Angriffsmittels gegen 
England bedienen. Solcher Möglichkeit glaubte 
das Inſelvolk unter Nichtachtung jedes Völker⸗ 
rechts zuvorkommen zu dürfen. Anter Admiral 
Gambier erſchien eine Flotte von 25 Linienſchiffen, 
9 Fregatten und 500 Transportſchiffen mit 30 000 
Landungstruppen vor Kopenhagen und verlangte 
die Auslieferung der däniſchen Flotte. Als dies 
verweigert wurde, begann am 2. September ein 
furchtbares Bombardement gegen die unglückliche 
Stadt, das bis zum 5. dauerte. 28 Straßen waren 
eingeäſchert, 400 Häuſer nebſt der Frauenkirche ver⸗ 
brannt, 2000 Häuſer beſchädigt und 2000 unſchuldige 
Menſchen getötet. Dänemark mußte ſich fügen. 
Mit 18 erbeuteten Linienſchiffen, 15 Fregatten, 
6 Briggs und 25 Kanonenbooten fuhren die Räuber 
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des Vierverhandes. Die Griechen find Muffe» 
lini nach den Deutſchen das unſympathiſchſte 
Volk Europas. Die nähere Begründung dieſer, 
ſeiner Antipathie, die hier folgt, hat die Zen⸗ 
jur geſtrichen. Zu allen dieſen Hinderniffen, 
die einer Intervention im Wege ſtünden, 
komme noch eins, das bei kleinen Höfen ohne 
politiſche Parteien ſehr weſentlich ſei, daß die 
Höfe von Bukareſt, Sofia und Athen alle nach 
Deutſchland gravitierten, ihre Könige und Kö⸗ 
niginnen deutſchen Blutes ſeien. Darum täte 
man in Italien am beſten, die Balkanvölker 
ihrem Schickſal zu überlaſſen und nur auf die 
eigene Kraft und die der Verbündeten zu 
trauen. 


Umbildung des rumäniſchen Kabinetts? 
Nach der „Deutſchen Tagesztg.“ iſt in Bu⸗ 
kareſt das Gerücht von einer bevorſtehenden 
Umbildung des Kabinetts verbreitet. — Der 
„Morningpoſt“ wird aus Bukareſt gemeldet: 
Der bisher zum Dreiverband ſtehende „Univer⸗ 
ſul“ iſt in das Lager der Zentralmächte über⸗ 
gegangen. 
Zur Haltung Bulgariens. Ri 
Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Sofia 
vom 16. Juni: Geſtern iſt durch den Miniſter⸗ 


präſidenten Radoslawow perſönlich eine Note 


für den Vierverband überreicht worden. 
Dieſe enthält jedoch nicht eine Antwort auf 
die Verbalnote vom 29. Mai, in der der Vier⸗ 
verband um ein Bündnis bettelte, ſondern ſie 
enthält in höflicher Form nur die Anfrage, 
wie denn die Angebote des Vierverbandes nach 
jener letzten Note auszulegen ſeien, nament⸗ 
lich bezüglich der Vorausſetzungen, unter denen 
Bulgarien Teile von Mazedonien Griechenland 
und Rumänien in Ausſicht geſtellt worden ſind. 
Dieſe Angebote waren in der genannten Note 
dom 29. Mai begründet auf die Vorausſetzung 
einer Entſchädigung Serbiens und Griechen⸗ 
lands an anderen Stellen, ohne daß der Um- 
fang dieſer Entſchädigung mitgeteilt wurde. 
Die bulgariſche Preſſe beurteilt dieſen Schritt 
ohne genaue Kenntnis der Einzelheiten je nach 
ihrem Parteiſtandpunkt. — Der Kongreß der 
Partei des Bauernbundes drückte dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten Radoslawow vollſtes Ver⸗ 
trauen aus. Dies bedeutet eine neue Kräfti⸗ 
gung der Poſition des Miniſterpräſidenten. — 
Die Turiner „Stampa“ meldet, daß der eng⸗ 
liſche Oberſt Syker mit einem wichtigen 
Handſchreiben des Königs von 
England an den Zaren Ferdinand 
unterwegs ſei. König Georg mache darin den 
Verſuch, Bulgarien zu einer Intervention zu 
bewegen. — fiber die türkiſch⸗bulga⸗ 
riſchen Verhandlungen berichtet der 
„Secolo“, die Türkei habe der bulgariſchen 
Regierung Kompenſationen bis zur Linie 
Dedeagatſch angeboten. Das Miniſterium Ra⸗ 
doslawow unterſtütze lebhaft die Fortſetzung 
der Verhandlungen gegen die interventio⸗ 
niſtiſche Oppoſition. 
Zur Lage in Indien. 

„Morningpoſt“ meldet aus Kalkutta: In⸗ 
folge eines Aufruhrs von Eingeborenen im 
Bezirk Apritſar im Pentſchab wurde die Mili⸗ 
tärwache an der Kanalbrücke überfallen, der 
Wachtpoſten ermordet und andere Perſonen 
verwundet. Kalkutta gehört zu den Bezirken, 
in denen eine aufrühreriſche Propaganda be⸗ 
trieben wird. 

Die Stimmung in Rußland. 


Der Petersburger „Rietſch“ ſowie die 
übrige Preſſe ſchreibt in gedrückten Tönen über 


von dannen. Ein Schrei der Entrüſtung durch⸗ 
hallte Europa. Gegen den Streich verblaßten alle 
Gewalttaten Napoleons. — Aber dasſelbe Reich 
erklärt uns heute den Krieg, weil wir das Völker⸗ 
recht nicht achten! 

Im Krimkriege hatte Englands Flotte die beſte 
Gelegenheit, zu zeigen, daß ihr Nelſons Geiſt noch 
innewohnt. Aber ſo ſehr wir auch die Tapferkeit 
der Verbündeten bei dem Ringen um Sebaſtopol 
anerkennen, ſo wenig können uns die Taten der 
Flotten Bewunderung abringen. An drei Stellen 


ſuchte die engliſche Armada, verſtärkt durch die 


franzöſiſche Flotte, dem ruſſiſchen Rieſenreiche bei⸗ 
zukommen: im nördlichen Eismeer, in der Oſtſee 
und im Schwarzen Meere. Von der Eismeerflotte 
weiß die Geſchichte überhaupt nichts zu melden. 
Die Oſtſeeflotte wagte auf das ſtark befeſtigte 
Kronſtadt erſt gar keinen Angriff. Es wurden 
einige Handelsſchiffe genommen, friedliche finniſche 
Dörfer beſchoſſen und einige Magazine angezündet. 
Die einzig bemerkenswerte Tat des Jahres 1854 
war die Eroberung der ſchwachen Feſtung Bomar⸗ 
ſund auf den Aalandsinſeln, und dieſer Ruhm ge⸗ 
bührt nicht den Engländern, ſondern den Franzoſen. 
Nach dieſen Taten kehrte die Flotte im Herbſt in 

ie Heimat zurück. Nicht größer waren die 
Leiſtungen im Jahre 1855, wo die Heldenkraft der 
derbündeten Flotten mit der eintägigen Be⸗ 
ſchießung der finniſchen Stadt Sweaborg erſchöpft 
11 8 — Die ins Schwarze Meer eingelaufene ver⸗ 

ae Flotte beſchoß im erſten Kriegsjahre 
d eſſa, ohne die Stadt zu ſehr zu beſchädigen, weil 

ort viele engliſche Güter lagen. Dagegen erlitt 

de Flotte ſchwere Beſchädigungen durch einen 
12 8 bei Balaklawa. Im Mai 1855 ſegelte die 
notte ins Aſowſche Meer, um die dortigen Küſten⸗ 
täte mit ihren reichen Vorräten zu vernichten. 
In Kertſch, dem ehemaligen Pantikapäum, wo ſich 


die innere und äußere Lage. Sie veröffent⸗ 
licht den Beſchluß des Handelskongreſſes über 
eine ſofortige Einberufung der Duma, die 
wegen der ernſten Kriegslage und auch von 
der Provinz dringend gewünſcht wird. „No⸗ 
woje Wremja“ verlangt die Einberufung der 
Duma zur Herbeiführung der Einigung des 
Volkes. 
Bryan 

hat nach einer Waſhingtoner Reutermeldung 
den erſten Teil einer langen Erklärung über 
den „grundloſen“ Krieg veröffentlicht; er pro⸗ 
phezeit, daß die Vereinigten Staaten die 
größte in der Geſchichte dageweſene Gelegen⸗ 
heit zu einer Friedensvermittlung haben wür⸗ 
den, und ſagt weiter, bei Rückkehr des Friedens 
werde das Bedürfnis nach einer internationa⸗ 
len Konferenz und nach Abänderung der Ge⸗ 
ſetze des Völkerrechts auftreten, das mehr für 
Nationen im Kriegszuſtande als für ihr fried⸗ 
liches Zuſammenleben gemacht zu ſein ſcheine. 
— „Morningpoſt“ erfährt aus Waſhington: 
Viele glauben an einen baldigen offenen Bruch 
zwiſchen Wilſon und Bryan; Bryan werde 
verſuchen, ſeine Nennung für die Präfident- 
ſchaft aufgrund einer Plattform des Friedens 
und der Verhinderung des Frauenſtimmrechts 
zu ſichern. Da die Konvention, die Wilſon no⸗ 
minierte, ſich dahin ausgeſprochen hat, daß ein 
Präſident nur eine Amtsperiode hindurch am⸗ 
tieren ſolle, ſo will Bryan den Standpunkt 
vertreten, daß Wilſon moraliſch verhindert ſei, 
zum zweiten male zu kandidieren. 


Deutſches Neid. 
Berlin, 17. Juni 1915. 

— Generalmajor Ziethen, Kommandeur der 
5. Fußartilleriebrigade in der Armee Macken⸗ 
ſen, hat den Orden Pour le mérite erhalten. 

— Dem Grafen Zeppelin hat der König 
von Württemberg die Schwerter zum Großkreuz 
des Ordens der württembergiſchen Krone ver⸗ 
liehen. ö 

— Die Berliner Stadtverordneten ſtimm⸗ 
ten heute einer Vorlage des Magiſtrats zu, 
wonach zur Organiſation der Kriegsgeſchädig⸗ 
ten⸗Fürſorge als erſte Rate 100 000 Mark zu 
bewilligen ſind. 


Provinzialnachrichten. 


Marienburg, 16. Juni. (Unter dem Verdacht, 
ein Sittlichkeitsverbrechen) an der 14 jährigen 
Tochter eines Hofbeſitzers verübt zu haben, wurde, 
laut „M. Ztg.“, der Melker Spanke aus Klein 
Lichtenau verhaftet und dem hieſigen Gcrichts⸗ 
gefängnis zugeführt. f r 

Dirſchau 16. Juni. (Die Wahl des Geheimen 
Sanitätsrats Dr. Schultz⸗Fademrecht zum unbe⸗ 
ſoldeten Beigeordneten unſerer Stadt iſt vom 
Staatsminiſterium beſtätigt worden. ö 

g Gneſen, 17. Juni. (Anſchädli emacht) 
wurde auf viele Jahre der 25 Jahre alte Arbeiter 
Stanislaus Piotrowski aus Noskowo bei Schwar⸗ 
zenau, welcher in der dortigen Forſt ein Höhlen⸗ 


leben führte und durch ſeine Verbrechertaten die 


Umgegend ſtark beunruhigt hat. Nachdem er kürz⸗ 
lich von dem zuſtändigen Kriegsgericht wegen bös⸗ 
williger Brandſtiftungen zu 4 Jahren Zuchthaus 
verurteilt worden iſt, hatte er ſich heute vor der 
hieſigen, Strafkammer wegen der übrigen 
Verbrechen zu verantworten; meiſt waren es Ein⸗ 
brüche und ſchwere Diebstähle. Die geraubten 
Gegenſtände: ee Zigarren, eine 
Flinte uſw., wurden in der Höhle gefunden. Auch 
rößere Geldbeträge ſind dem Einbrecher in die 
ande gefallen. In der Kirche zu Marzenin ers 
brach er mit einem Küchenmeſſer die Opferkäſten 
und entwendete daraus 15 Mark. Auch ein Gebet⸗ 
buch hat er dort geſtohlen, um, wie er angibt, 
daraus zu beten“. Das Gewehr benutzte er bei 
der Jagd auf wilde Kaninchen. Nach ſeiner Ver⸗ 
haftung wurde er gefeſſelt und in Schwarzenau in 


der alte Mithridatis den Tod gegeben hatte, wur⸗ 
den ohne jede Veranlaſſung wertvolle Sammlungen 
von Altertümern zugrunde gerichtet. Ob ſich da⸗ 
mals ein ſolcher Entrüſtungsſturm in den Zeitun⸗ 
gen erhoben hat, wie nach der Beſchießung von 
Loewen und Reims, iſt zu bezweifeln. 

And wie ſteht's nun um die letzten 60 Jahre? 
Die Tätigkeit der engliſchen Rieſenflotte hat ji 
in der Hauptſache auf bloße Demonſtrationen gegen 
ſchwache Staaten zur Erpreſſung irgendwelcher be⸗ 
rechtigten oder unberechtigten Forderungen be⸗ 
ſchränkt. Auf derſelben Ruhmeshöhe wie Kopen⸗ 
hagen ſteht die Beſchießung des unverteidigten 
Alexandrien am 11. Juli 1882, deren Frucht die 
„zeitweilige“ Beſetzung Egyptens war. über⸗ 
troffen wird dieſe Heldentat noch durch die Be⸗ 
ſchießung des Sultanpalaſtes von Sanſtbar im 
Jahre 1896. Nach ſolchen Taten konnte man durch 
die jüngſten Leiſtungen: Beſchießung der offenen 
Stadt Daresſalam und der heimtückiſche Überfall 
des Hilfskreuzers „Kaiſer Wilhelm“ in einem neu⸗ 
tralen ſpaniſchen Hafen, nicht überraſcht ſein. Von 
Nelſons Geiſt iſt bei alledem kein Hauch mehr zu 
ſpüren. Gewiß ſtellt die engliſche Flotte bei ihrer 


numeriſchen überzahl noch heute eine furchtbare 


Macht dar; aber es fehlt ihr der Geiſt der Ini⸗ 
tiative, der in der deutſchen Flotte lebendig iſt. 
Der engliſche Flottenſieg bei den Falklandsinſeln 
iſt nur die Beſtätigung dafür. Japaner, Ruſſen 
und Franzoſen mußten mit aufgeboten werden, um 
einige deutſche Kreuzer zu vernichten. Und wenn 
hin und wieder Stimmen laut geworden ſind, den 
Beſteger der ruſſiſchen Flotte, Admiral Togo, an 
die Spitze der verbündeten Flotte zu ſtellen, ſo iſt 
das die reinſte Bankerotterklärung für die engliſche 
Admiralität. 


— 


ſchaften. Die 


eine Gefängniszelle eingeliefert. Hier wäre ihm 
beinahe die Flucht geglückt; er. Date ſich bereits 
der Feſſeln entledigt und in die Wand in der Nähe 
des Ofens, nachdem er das Ofenrohr herausgeriſſen, 
eine Offnung hineingebohrt. Die Strafkammer er⸗ 
kannte gegen den Verbrecher auf weitere 5 Jahre 
Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluſt. - 
n Poſen, 17. Juni. (Über einen entſetzlichen 
Anglücksfall) aus Lamki bei Oſtrowo weiß der 
„Di. Sul zu berichten. Danach kam der dortige 
Falch . auf das Grundſtück des Eigentümers 
ialoblocki. Er entledigte ſich ſeiner Flinte und 
ſtellte ſie an das Haus. In der Nahe desſelben 
ſaßen die Frau B. und ihre Nachbarin Katharina 
Grzeskiewicz; fie warteten noch auf andere Frauen, 
um dann vor der Heiligenfigur im Dorfe gemein⸗ 
ſam zu beten. Auf noch nicht aufgeklärte Weiſe 
krachte plötzlich ein Schuß, und die Ladung traf 
beide Frauen, welche ſofort tot zu Boden fielen. 
Landsberg a. W., 17. Juni. (Todesurteil.) 
Das hieſige Schwurgericht verurteilte den 23 Jahre 
alten Melker Kittel aus Birkenwerder zum Tode. 
Kittel erſchlug, wie ſeinerzeit berichtet, im März 
dieſes Jahres die 64jährige Mathilde Bornſtein in 
den Borkower Wieſen mit dem Knüppel und be⸗ 
raubte ſie. 


Lokalnachrichten. 
- Thorn, 18. Juni 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehregefallen) 
ind aus unſerem Oſten: Hauptmann d. L. im Reſ.⸗ 
Inf.⸗Regt. Nr. 21 Ernſt Siemonſen; Leut⸗ 
nant im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 21 Otto Voy aus 
Stolp; Leutnant im . Nr. 2 Hans⸗ 
1 ling von Bonin aus Neumark (Weſtpr.); 

izewachtmeiſter Wolf Brookmann in einem 
Feldart.⸗Regt., Sohn des königl. Oberamtmanns 
Hans Brookmann⸗Wawerwitz, Kreis Löbau; Kauf⸗ 
mann Franz Röhl aus Fordon; Füſilier im 
Gren.⸗Regt. Nr. 5 F wald Stahnke aus Klein 
Brudzaw, Kreis Brieſen; Landſturmmann im 
Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 21 Johann Breiski aus 
Thorn⸗Mocker; Erſatzreſerviſt im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 
Nr. 21 Karl Kozay aus Goral, Kreis Stras⸗ 
burg; Einj.⸗Freiw. im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Alfons 
Kroemer aus Komorno; Reſerviſt im Inf. 
Regt. Nr. 171 Johann Zielinski aus 
Oſtichau, Landkreis Thorn; Offizierſtellvertreter 
im Inf.⸗Regt. Nr. 176 Curt Ewert aus Marien⸗ 
werder; Musketier im Inf.⸗Regt. Nr. 176 Joſef 
Orzechowski aus Culmſee, Landkreis Thorn; 
Musketier im Inf.⸗Regt. Nr. 176 Alexander 
Wisnewski aus Gramtſchen, Landkreis Thorn; 
Gefreiter d. R. im Inf.⸗Regt. Nr. 176 Stanis⸗ 
laus Tarnowski aus Klein Bolumin, Kreis 
Culm; Erſatzreſerviſt im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 220 
Boleslaus Koslowski aus Pillewitz, Kreis 
Culm: Jäger im Reſ.⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 17 
Hans Meyer aus Thorn. 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Durch Ver⸗ 
leihung des Eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe 
wurden ausgezeichnet: Leutnant d. R. Bruno 
Komnick (Leibguſ. 2, zuget. Landw.⸗Inf. 61 als 
S Sohn des FabrikbeſitzersKomnick in 
Elbing; Haufieenuffeher, Feldwebel Otto Birr⸗ 
Treten, Kreis Rummelsburg (Pion. 17); Gefreiter 
Ludwig Wangler (Landw.⸗Inf. 21) 

— (Die amtlichen Verluſtliſten Nr. 
250 und 251) verzeichnen u. a. folgende Truppen⸗ 
teile: Infanterie⸗Regimenter Nr. 
Reſerve⸗Infanterie⸗Kegimenter Nr. 21 und 61, 
Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 81, Fußartillerie⸗ 
Negiment Nr. 11, Pionier⸗Bataillon II Nr. 17. 

— ar des ſtädtiſchen Ly⸗ 
zeums und berlyzeums.) Zum beſten 
der durch den Feldzug erblindeten Krieger hat mit 
Genehmigung der Polizeiverwaltung eine Ver⸗ 
loſung unter den Schülerinnen der Anſtalt und 
deren Angehörigen ſtattgefunden. Gewinne waren 
zwei von der Zeichenlehrerin Frau Geſſel gemalte 
und für dieſen Zweck geſchenkte Olbilder, Land⸗ 


61 und 176, 


Ziehung aus den ausgegebenen 
500 Loſen wurde am 17. Juni im Beiſein aller 
Schülerinnen vorgenommen. Die Gewinne fielen 
auf die Nummern 400. und 487. Der Erlös von 
500 Mark iſt der hieſigen Sammelſtelle für Kriegs⸗ 
erblindete überwieſen worden. 

— (Thorner Wochenmarkt.) Der Markt 
war ei beſtellt und auch die REN, 
die Stände bald geräumt wurden, bis auf einen 
Überjtand minderwertiger Ware. Spargel erzielte, 
da der nicht ſehr ergiebige Regen wenig gefruchtet, 
noch immer 70 Pfg. und hat ſomit, ein ſeltenet 
Fall, den Anfangspreis die ganze Saiſon hindurch, 
deren Schluß die nächſte Woche bringt, behauptet. 


e groß, ſodaß 


Der Schotenpreis iſt bereits von 50 auf 30 


das Pfund heruntergegangen; Mohrrüben koſteten 
das Bündchen 10 Pfg., Salat der Kopf 5 Pfg., ge 
ringe Ware 3 Kopf 10 Pfg. Kohlrabi wurde die 
Mandel mit 60 Pfg., Gurken, die ſich gegen die 
Konkurrenz der in Mengen aus Holland einge⸗ 
führten Mare gut ee mit 20-70 Pfg. 
das Stück abgegeben. abarber, von dem nur 
wenig am Markt war, erzielte 25 Pfg. das Pfund. 
Obſt war ſchon reichlicher vorhanden: für Erd⸗ 
beeren wurden 1,50—1,80 Mark, für Kirſchen 0,80 
bis 1 Mark, für Stachelbeeren 50 Pfg. gefordert 
und gezahlt. Die erſte Ernte an Blumenkohl, der 
nur bei Wärme und Feuchtigkeit gedeiht, iſt ebenſo 
wie im Vorjahr leider mißraten; was angebracht 
war, wurde mit 10—50 Pfg. der Kopf abgegeben. 
Zwiebeln brachten das Bund von 5 Stück 10 Pfg. 
Der Preis des Spinats, der ſehr knapp geworden, 
da er infolge der trockenen Hitze in Blüte geht, iſt 
auf 40 Pfg. das Pfund geſtiegen. Sehr begehrt 
waren Schnittblumen, beſonders die als Neuheit 
erſchienenen Freilandroſen. Groß war auch die 
Nöchfrage der ländlichen Beſitzer nach Kohle und 
Wruückenpflanzen, die zum Nachpflanzen gebraucht 
werden, da von den Her pen vieles wegen 
Trockenheit eingeht. — Der Fiſchmarkt war eben⸗ 
falls, wie bei dem Fiſchreichtum des Jahres zu 
erwarten, reichlich verſorgt und auch hier war das 
Geſchäft lebhaft, ſodaß die Vorräte ſchon vor Markt⸗ 
ſchluß ausverkauft waren. Die Preiſe waren: Aal 
1.201,40 Mark, Zander und Schleie 1,00—1,20 
Mark, Karauſchen 1 Mark, Hecht 0,90—1,00 Mark, 
Karpfen 0,80—1,00 Mark, Barſche 80 Pfg., Bar⸗ 
binen und Breſſen 5 I Pfg. 4 

— (Thorner Strafkammer.) In zweiter 
Inſtanz hatte ſich wegen e und Be⸗ 
amtenbeleidigung der Beſitzer Thomas Sz. 
aus Pniewitten zu verantworten. Am 30. Dezem⸗ 
ber erſchien bei ihm der Vollziehungsbeamte M. 
wegen rückſtändiger Steuern. Der Angeklagte be⸗ 
wies durch Vorlegung der Quittungen, daß er die 
Steuern inzwiſchen bereits entrichtet habe. Der 
Vollziehunasbeamte behauptete aber, es wären 
noch 1,50 Mark an Gebühren zu zahlen, und wollte, 
als dieſe Zahlung verweigert wurde, zur Pfändung 
ſchreiten, worauf ihn der Angeklagte aus ſeiner 
Wohnung wies. M. holte nun den Gemeinde⸗ 
vorſteher, um in deſſen Gegenwart die Pfändung 


vorzunehmen. Der Angeklagte nahm den Beamten 
beim Kragen, faßte ihn ins Genick und ſtieß ihn 
auf dieſe Art vor ſich her, bis er den Hof verlaſſen 
hatte. Das Schöffengericht hatte den Ange⸗ 
klagten zu 300 Mark oder 30 Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt und dem beleidigten Beamten die Publi⸗ 
kationsbefugnis zugeſprochen. Hiergegen legte der 
Angeklagte Berufung ein, indem ex angab, der 
Beamte jei zur Pfändung nicht berechtigt geweſen, 
da der Landrat eine Stundungsfriſt für Steuern 
gewährt hatte; auch habe er nicht geglaubt, daß 
M. Beamtenqualifikation habe. Die letztere Be⸗ 
Baupkung iſt hinfällig, da ſich M. als Vollziehungs⸗ 
eamter legitimiert hatte. Auch die erſtere An⸗ 
nahme erweiſt ſich als irrtümlich; doch nimmt das 
Gericht an, daß der Angeklagte von der Richtigkeit 
feiner Annahme überzeugt geweſen iſt. Die 
Strafe wird auf 50 Mark oder 10 Tage Gefäng⸗ 
nis herabgeſetzt und die Erlaubnis zur 
Publikation des Urteils zurückgezogen. — Wegen 
Sachbeſchädigung und gefährlicher 


Körperverletzung war der Beſtitzerſohn 
Boleslaus S. aus 5 angeklagt. Am zweiten 
Oſterfeiertage kam der Beſitzerſohn Stanislaus 


Leszewski in das dortige Gaſthaus, wo ihn einige 
junge Leute sad) der üblichen Oſterſitte mit Waſſer 
beſprengten. Da die Ladung etwas reichlich aus⸗ 
fiel, ſo verbat er ſich das. Dieſe Nichtachtung der 
alten Sitte ärgerten den Angeklagten, weshalb er 
L. nunmehr mit Heringslake begoß, wodurch der 
Anzug und die Wäſche beſchmutzt wurden. L. ver⸗ 
ließ das Gaſthaus mit der Drohung, er werde dieſe 
Sachbeſchädigung zur Anzeige bringen. Der Ange⸗ 
klagte lief ihm nach, ſchlug ihm mit einem Spazier⸗ 
ſtock über den Kopf, warf ihn zu Boden und würgte 
ihn, ſodaß der berfallene am Halſe eine blutige 
Kratzwunde davontrug. Obwohl das Schöffen⸗ 
gericht die rohe Tat nur mit 15 Mark oder 
3 Tagen Gefängnis ſühnte, legte der Angeklagte 
dennoch Berufung ein, die auf ſeine Koſten 
verworfen wurde. — Hehlerei war Gegen⸗ 


ſtand der Anklage gegen die Beſitzerfrau Juſtine K. 
aus Mroczno und die Schneiderinnen Helene B. 
und Marie S. aus Neukölln. Die taubſtumme 
Invalidentochter Anaſtaſia Schnarwakowski aus 
Mroczno hatte ſowohl ihrem Vater als auch dem 
Küſter Mislinski Geld geſtohlen und etwa 60 Mk. 
an die Angeklagten verteilt. Das Schöffen⸗ 


auch die drei anderen zu je 1 Woche Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Die der Hehlerei Fe Ange⸗ 
klagten legten Berufung ein. Sie ehaupteten, 
nicht gewußt zu haben, daß das Geld mittelſt einer 
ſtrafbaren Handlung erlangt war, da die Sch. auch 


bei ihnen ſich die Kleider anfertigen laſſe. Auch 
diesmal ſeien ihr für das Geld Kleidungsſtücke ge⸗ 
liefert worden. Da die Anklage nicht in der Lage 


erſtinſtanzliche Urteil aufgehoben, und die Ange⸗ 
lagten werden freigeſprochen. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 18. Juni. (Feuer.) 
Geſtern nachmittags gegen 3% Uhr brach in dem 
bei Rudak belegenen Wäldchen, Jagen 42 
bis 43 (Adlerberglinie), ein größeres Feuer aus, 
das raſch um ſich griff und trotz ſchnellen Ein⸗ 
greifens der Brandwache V. Nudak, Brand⸗ 
wache VI, Podgorz, und der Thorner Feuerwehr 
eine 400 Morgen große niedergelegte Waldung 
zumteil vernichtete. Außer der Feuerwehr wur⸗ 
den auch 200 Ruſſen zu den Löſcharbeiten heran⸗ 
gezogen. Nach ungefähr zwei Stunden angeſtrengter 
Tätigkeit war die größte Gefahr beſeitigt, ſodaß die 
Wehr um 7 Uhr unter Zurücklaſſung eines Wacht⸗ 
poſtens abrücken konnte. x 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts- 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Für die erblindeten Krieger von 
Geh. Juſtizrat M. Blau⸗Berlin⸗Halenſee, Markgraf 
Albrechtſtraße 9,50 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 19 689,35 Mark. 

zeitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Kreuz. 


Es gingen weiter ein: . 
Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
haus: Bezirkskommando Thorn 8,65 Mark; Emil 
Golembiewski 3,84 Mark; Handelskammer Thorn 
als Schiedsrichtergebühren Lyberberg / Leyſer und 
Aber / Schindler) 30 Mark, zuſammen 42,49 Mark, 
mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
15 579,06 Mark. ; 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


* 
Liebesgaben für unſere Truppen. 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Für den Hauptbahnhof: Blumen⸗ 
thal 500 Zigaretten; Erlös der Kriegspoſtkarten 
des Lyzeums 125,30 Mark. 


Letzte Nachrichten. 


„A 29“ durch engliſche Hinterliſt vernichtet. 

Berlin, 18. Juni. Die Art der Vernichtung 
von „U 29“ ift, wie wir von maßgebender Stelle 
hören, jetzt aus beſonderer Quelle bekannt gewor⸗ 
den. Das Boot iſt durch einen unter ſchwediſcher 
Flagge fahrenden engliſchen Tankdampfer zum 
Sinken gebracht worden. Hierdurch finden die von 
vornherein umlaufenden Gerüchte ihre Beſtätigung, 
daß das Boot britiſcher Hinterliſt zum Opfer ge⸗ 
fallen it. (W. T. B.) x 


Das Befinden des Königs von Griechenland. 


Athen, 17. Juni. Der Bericht über das Be⸗ 
finden des Königs vom 16. Juni lautet: Tempe 
ratur 36,7, Puls 102, Atmung 20. Se. Majeſtät 
hat den Tag ruhig verbracht. 

—— ͤ—— . —ñ—̃ ̃ [( U—HÜ—H—p— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 18. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 12 Grad Celſius. 

Wetter: trocken. Win d: Norden. 
Barometerſtand: 764,5 mm 


Vom 17. morgens bis 18. morgens höchſte Temperatur: 
+ 27 Grad Celfius, niedrigſte + 9 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Weichſel: 0,37 Mager. 


gericht in Culm hatte ſowohl die Diebin als 


früher ſtets Geld gehabt habe und ſchon ſeit Jahren 


iſt, dieſe Behauptungen zu widerlegen, ſo wird das 


Nationalſtiftung 
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 


Verzeichnis 
der ferner, ſeit dem 10. Juni, bei der Zentralſammelſtelle der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 

A. Sammelftelle der Zeitung „Die Preſſe“: Aus der Sammelbüchſe 
der Kriegsküche I, geſammelt durch Offizierſtellv. Schwaß, Thorn 36 Mk., mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 5578.15 Mk. 

D. Sammelſtelle der „Städtiſchen Sparkaſſe“: Herm. Gerber aus 
Bromberg, z. Zt. Thorn 100, Rektor Heidler 25 Mk., zuſammen 125 Mk., mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 9292.50 Mk. 

E. Sammelſtelle der „Norddeulſchen Creditanſtalt“: Adam Jaugſch⸗ 
Podgorz 5, Superintendent Waubke 20 Mk., zuſammen 25 Mk., mit den bisherigen 

Eingängen zuſammen 6694.78 Mk. 
1 Bon den anderen Sammelſtelleu: kein Eingang. 
Alter Beſtand 13 Mk. 
An ſonſtigen Ausgaben 118.80 Wk. 

Insgeſamt in allen 8 Sammelſtellen 27 310 44 Mk. Davon find 26 992.64 
7 an die Landſchaftliche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig überwieſen 
worden. 


ber in Thorn. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Bojlfehretär 


Adolph Thiele 


tritt der Verein am Sonnabend den 
19. d. Mis., nachm. 2 Uhr, pünktlich 
am Kaiſer Wilhelmdenkmal an. 


Der Vorſtand. 
Wieſe's Kämpe. 


Täglich kräftiger Mittagstiſch. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: 
Waffeln. 


Gut möbl. Zimmer, 


part., für einzelnen Herrn oder Dame vom 
1. 7. zu vermieten. Bäckerſtraße 33. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Bäckerſtraße 15, 2. 
Gut möbl. Zimmer von ſofort zu 
vermieten. Altſtädtiſcher Markt 12, 1. 


een nne 
Möbl. Bart.-Bordz. b. 1. 7. u. fl. 
Zim., 15 Mk. ſof. z. v. Gerechteſtr. 33, pt. 


2 neit möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß und Pferdeſtall vom 
1. 7. zu vermieten. Brombergervorſtabt, 
Parkſtraße 20, 3. Etage, links. 


Ein möbl. Zimmer 


mit Balkon von ſofort zu vermieten. 
Brombergerſtraße 14, part., rechts. 


2 Wohnungsgeiudie «2 } 


„Geſtern, nachmittags 3 Uhr, verſchied nach langem, ſchwerem 
Leiden, verſehen mit den heiligen Sterbeſakramenten, mein innig⸗ 
geliebter Mann, Vater, Sohn, unſer lieber Bruder, Schwager und 


Onkel 
5 | 


Maria Maciedlowska. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, nachmittags 4½ Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Mellienſtraße 116, aus auf dem altſtädtiſchen Kirchhofe ſtatt. 


Zum dem am 


Sonntag den 20. Juni, 4.15 nachmittag 


auf dem Sportplatz der erſten Feldkompagnie Erſag⸗Bataillons 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61 (Halbinfel zwiſchen Leibitſcher und 
Lubitſcher Mühle) ftattfindenden 


® Sportjeite 


werden die Bürgerſchaft und ſämtliche Turn⸗ und Sportvereine 
[von Thorn und Umgegend eingeladen. 
— Beginn 4.15, Ende gegen 6 Ahr. 
(Abfahrt der Züge: 2.45 ab Mocker, zurück ab Leibitſch 
5.09, 9.30). f 
Zur Deckung der entſtandenen Unkoſten werden Beiträge gern 
entgegengenommen. Ein Teil der eingenommenen Gelder wird —— 
der Sammlung für erblindete Krieger zugeführt. 


— Programm 10 Pfennig. — a 3 mählierte Bimmer 
Erſte Feldlompägnie Erſatz⸗Yataillons Inf.⸗ ende ven Dieter geſuc. Cel 


vorſtadt von Offizier geſucht. Eoentl. 


im Alter von 31 Jahren. 
Dieſes zeigt im tiefſten Schmerze an 
Thorn den 18. Juni 1915 


4 5 


Nach ſchwerem, ſchmerzvollem, in Gottergebenheit 


N 2 
h ; 9 „ u. G. 
[ ) etragenem Leiden entichlief heute, nachmittags 5 Uhr, Regts. Nr. 61, Leibitſch. De e e —9 ir = 2 
a nt e innigftgeliebte Frau, unfere herzensgute, treu GESTERN ee e e F 
| Ta ; ein e „ „ 8 5 5 
Am 14. Juni ſtarb nach langem ſorgende Mutter Ka 7 . K 1 00 2 möbl. Zimmer, 
Ri her RA ig 5 ir . 99 um 1 iR N er 9 | (Wohn u. Schlafzimmer) mit Rune Bad 
| 2 Siegen in Helfen unfer Sin Gertrud Hahn Hermann Fisch, a ann 
und Bruder . a 7 b 5 

g b. Nikut ki empfiehlt von Offizier geſucht. Angeb u. M. 912 

. Adolf Berg im 39 ebenen usoWwsB an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

. ö im vollendeten 28. Lebensjahre. tille Teilnahme Schmerze zeigen dies mit der Bitte um Krebs⸗Su E 12 nut möhl, Zimmer 

F Ü  Stewten den 16. Juni 1915. ftille Teilnahme an © mit Bad zum 1. Juli oder ſofott geſucht. 

& Im Namen der 5 Bielsk b. Schönſee Wpr. den 17. Juni 1915 EN N RE EEE ET re DIR re eh es W. 922 an die Ges 

N b ö A 1 16 + 22 2 a „. . 5 

| N Hinterbliebenen | Rudolf Hahn und Kinder. Nitderrheiniſche homogenilierte | Tüchtige Waſchfrau | Sn: iir we: 91 

har 5 Samuel Berg. Die Beerdigung findet am Montag den 21. Juni d. Js., F 2 möbl. mmer 

! R On bil ſe it ger. nachmittags 3½ Uhr, vom Trauerhanſe ans ſtatt. 8 1 el N fie Aufwartemädchen, nebſt Küche, wenn möglich mit Garten. 

Nun kommſt Du nimmermehr. . 5 finderlieb, von 2—8 Uhr vormittags und | Angebote unter 18 927 an die Ge⸗ 

’ & ER 195 ir We ger EN m Kl N 555 577 10 8 un der 1 en = - 
fi tr ſehn ich niema . 8 oder Nähe geſu Zu erfra err ſu vom 1. 7. gu 

h Nichts können wir Dir Me 2 2 azür 1EWIGZ. Geſchäfteſtelle der „Steffen. 284 8 möbl Zimmer 

0 Mit nichts Dich mehr erfreu'n, E ann ma ung 35 F fp 2 . 

| Nicht eine Hand voll Blüten 208 a ö Calzinierte Soda Ein Mädchen Mithelmftadt, Bromverger-, Fiſcherſtraße 

{ 11 Auszug ans dem Geſchüftsbericht der ſtädtiſchen Sparkaſſe empfiehlt nitaft a von Leer verlangt. Beücenftr. 16, 2 . gebgle mit HN 15 930 

ee hierſelbſt für das Rechnungsjahr 1914. k. Rzyvmkgrskl, Kindermädchen an dle Geichäftsitelte der . Preſ— 
eee m . Drogen engros. Jernſprecher 923. 1 eh ! Poſtocſtraße 2 amei anitündine Damen 
N : 1. Die Spareinlagen betrugen Eude 1913 , . „ 6 722 570,36 Mk. Ei 5 a TC HEN — — 3 1. | N ) 
Für die Beweiſe Herz» 2. Im Jahre 1915 wurden nen eingezahlt .. . . 4327 685,38 „ in * mann Schulfreies Mädchen Ae ANNO! I 2 el 
& licher Teilnahme beim 3. Den Sparern wurden Zinſen gutgeſchrieben . .. 243 206,72 „ zum Abfahren von Pachſleinen kann ſich für Kinder geſucht. Melllenſtr. 101, 2 T. l. Zimmer mit Peuſion. Ang. u. J. 934 
5 Heimgange unſeres lieben 4. die Span von Einlagen im Jahre 1914. » 3 496 629,79 „ melden. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Entſchlafenen, ſowie für die 5. Die Spare ulagen betrugen Ende 19114. . . 7796832,67 „der „Breffe”. 2 eee A Freundſiche unmobl. ruhiae Stabe 

\ 4 troftreihen Worte des Das Vermögen der Sparkaſſe beſteht aus: B f ih u | Freundliche uumohl. ruhige bk 

Herrn Superintendenten Inhaberpapieren, Kurswert... . 2593 070,40 Mk. au E n. er XL „ Yale er a u ae 
3 Waubke ſprechen wir hier⸗ ypotheken %%% nee KLORBONHKL re Aucht Nebenbeſchäſtigung. Angeb. unter Ay 7 f f 8 alten Herrn geſücht. eventl. elnſchl. Beföftie 
a ; unſern aufrichtigften % 8 Ae HR ERS RU Sad Br 94555 „ F. 931 an die Geſch. der „Preſſe“ erb. Kl Gartengrundſtick gung. a 5 15 155 an die 
an 2 h rds nee ee 1 elle en „ „ 0 1 ö äftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
25 8 Darlehne bei Inſtituten 318 342,61 „ 1 Junger Mann zu pachten oder zu kaufen geſucht. ATherlep angetan 
Sonſtige Anlagen ens | N 9 Anfr. Jakobſtraße 17, 2. ) 9 es, 
Fran A. Ziegler Kaſſenbarbeſtand 2 e eee ee 89 507,50 „ RER en ns Hleiderjnjennh mit Splegelfür qu Blaufrenzverein. 
nebſt Kinder 0 Zinsreſte und ſonſtige Reſte . 122,18 „ Re ratur Bertrandt ſucht ſeipet ober 1 7. kaufen geſuche. Angebote unter &. 907 | Sonntag, nachm . Uhr: Verſammlung 

N 2 u. 8 Wert des Inventars 14 906,85 „ Stellung. Gefl. Angeb. unter N. 918 ĩ — ee een, i e e ee „will 

FFT zuſammen 8113 894,57 Mt. an die Geſchäftaſtelle der „Brefie” 2 eiſerne Beitſtellen enen, ; u, 

ER : z - ab obiges Paſſiva ſ. Nr. 5 7796832,67 „ = 10 Aua 05 5 165 Ar e Chriſtl. Verein junger Mäuner. 

ö y bleibt Vermögen 817062,— mit Preisangabe unter Q. 916 an le Tuchmacherſtraße 1. 

10 Zwangsberſteigerung. Davon entfallen anf den Verwendungsfonds. „ 120 935,62 5 TTT St DEE 7 Uhr: Bibelſtunde und 

4 Im Wege der a Soaligsontifirerun und auf den Reſervefondz 1:96 126,38 „ Gebr. Repoſitorium Merballung. 5 

h ſollen die in Thorn belegenen 11 Am Schluſſe des Rechnungsjahres befanden ſich 12 633 Stück Spar⸗ mit Schubladen für Kolonialwaren geſucht. Gemeinſchaft für entſchiedenes 

3 Grundbuche von Thorn Altftadt, Bd. kaſſenbücher im Umlauſe. ; (mätlehele de age 1 Chriſtentum, 

. 8, Blatt Nr. 222 A und Bd. 8, Blalt Im Jahre 1914 find an Einlagen eingezahlt: 15 125 Beträge . 5 . 8 1 8 11 en eue 5 
Nr. 223, zurzeit der Eintragung des zurückgezahlt: 18 493 „„ a ung Betkkhan eum 4, Abe 0 
fd RUNDEN 9 Na⸗ j } . zuſammen 28 618 Beträge. 10 ; b Tal 0 l Mil ee Dienstag und Donners⸗ 

gaga, iti 6 A llt rt bel gutem L el tag, abends 8'|, Uhr. 

N geb: 05 agga in Thorn, welche mit über e e e e e e e a 1010 ee Max Pänohera kauft Schulz. Araberſtr. 8, Keller. dn iſt herzlich willkommen. 

' 1 85 a e 8 ah 9 lt Wochen lang in unſerem Sparkaſſeulokal zur allgemeinen Kenntnisnahme aus⸗ Mineralwaſſerſabein DR 

des B.⸗G. B ütergemeiniga liegen wird und ſtellen den Intereſſenten anheim, durch Einſicht desſelben . rr 9 W h 6 h 
Grundſiü 5 ain lebt, eingetragenen] die Richtigkeit ihrer Spareinlagen feſtzuſtellen. Ein Urdentl uufburſche u“ ounungsangedntt. 89 7 

Mi 29 September 1915 0 Thorn den 14. Juni 1915. kann fich fofort vote eee mit der n en 1 8 

. . 22 . vergangenen Montag ver & 

h vormittags 10 Uhr 7 Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe. a Alexander Mroczkowski, Wohnun Belohnung abzugeben bel 

0 I Eifenhaudlung. H Th 

Ei e 19 90 an e 7 von 4 Simmern, Baderſtraße 10, 2, von Srrmann n 

er Geri „Zi 2 ö t oder 1. 7. ieten, 5 „Neuſtädti kt 4. 
Der geist, e A 2 Bekanntmachung. Buchhalterin, e e ee Fee eee 

. 0 ü 2 Anfä in, findet Stellung. . FTD asagaala TH 

h B. 5224 bh. Tom ue Wir empfehlen, ſchon jetzt a aden Feng 2 bis 3 Zimmer Kleille ſchwalze Hündin, 

1 Straße mit Wohnhausantell und ab⸗ N 40 d. Gd e e e af . dle been be e lade. Sg ese e 

bi geſondertem Ablrilt zur Größe von Cn interb edar an Io 2 Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 9 —5 — Be ent 2 5 93 

x RS a ee f Leeres Zimmer a anche genen der Geld 

5 Zorn gos aan ank weh de ſeht u da Ei ln in naher Ausſicht dun feet ober Pale TE l ue e und . 

5 einem Hofraum mit Wohnungsanleilf[ſteht, und weitere Preisaufſchläge auf Kohlen zum 17 7 Einſicht aus. 
zur Größe von 1,77 Ar mit 955 Mk. 4 f 8 5 welche bereits tätig geweſen, ſuche zu d 5 1 
jährlichen Gebäudeſteuernutzungs⸗ Winter zu erwarten ſind. Jetziger Preis 1,30 Mk. engagieren. Schriftl. a erbeten Freund!. e Hmerwob nung 9 1 Dombromski, j 

5 3061 e e e at für einen Zentner vom Hof der Gasanſtalt. Herm. Lichtenfeld, Brombergeritraße 31. königl. e 

55 5 zw. ebäudeſteuerrolle N Ä 5 7 2 reiteſtraße 2. X 

„ f 7 A Eliſabethſlraße 16. 

95 Made d den Steen Elektrizitätswerke Thorn, a eee Me möll. Wohnung — r der Kalender 

* beglaubigte Abſchrift der Grundbuch- Abteilnng Gaswerk. Kennt teilerkäl Pi von Herrn Leutnant 0 iſt ver⸗ 2 3% 
blätter und andere die Grundſtücke o = ſetzungs halber e 115 5 f 8 8 2 

1 betreffenden Nachweiſungen können Kolonialwaren eſchũ mit kleiner Kaution zur ſelölländigen ——— 8 1 58 3 3 3 3 

| auf der Gerichtsſchreiberei eingeſehen Leitung einer unferer Filiale von ſofork] Schön möbl, Parterre 8 885 & 8 
agen „ 1 Jun 105 : P | mit Wein und Bierfuben, Schul und m main. Vorderzimmer Im — = 121218 
önialiches Am f f Mellienſtr. Ede von Ferdinand To- ‚M. b. H. mit ſep. Eingang ſofort zu vermieten. y 77 2 27 25 10 

BR \ Königliches Amtsgericht. Himbeerſafl ll. ar renz iſt ſofort zu 5 le nn Graniek-Auftalt, Brückenſtraße 10. = > 2 = 5 5 5 

5 ER empfiehlt B. Dammann & Kordes, „sllinE ieh a a er 

8 1 fl m b 1 Dr. Wilhelm Herzfeld, 5 Thorn a 7 mit guter Handſchrift geſucht. an, wöchentl. billig., zu vermieten. Wo, 11112 131415 10 a | 

5 5 Thorn⸗Mocher. 5 Angebote unter . 902 an die Ge- | lagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. { 28 2 = a 2: 2 A 
in der NA 1 8 2 2 ; chäftsſtelle der „Preſſe“. N ah IN 1721 \ 
wee de gene en Farben, Firniß⸗ Gralig e ae Part“ | Sinti Fil mal aht l lg e 11 31,31,21,21 014 
räflige Kinder, 14 und 12 Jahre, zu ; 43 25 in beſſ. Haufe der Wilhelmſtadt z. verm. 911011 |1 0 21 
Erulcarbeiten auf? 5 Mädchen Näheres in ber Geſchäftsſt der Preſſe“. 22 = 5 5 9 45 25 

F ee 


Anerbieten unter p 
Geſchäfteſtele der „Reeffer erbeten de 


empfiehlt Hugo Ulnass, Seglerſtr. 22, Ihr Honig ift tadellos und billig. Nirma 
Dr. Hugo Grothe, Berlin S. W. G8. 


g a Far Einjend. im Schein od. Briefm. 
Lacke und 9 9 Nachn. fl. Preſeſor Lunge be 


Drogenhandlung. 


tagsüber zu 3“ jährigem Kinde. 
Meldung Sirobandſtraße 20. 


Möbl. Wohn . Schlag. mit Gasb. 


von ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 26, part. 


Hierzu zweites Blatt. 


Ar. 1A. 


Neutralitätsdebate im Schweizer 
Nationalrat. 


Bei einer Neutralitätsdebatte im Schweizer 
Nationalrat erklärte der Lal en des Politiſchen 
Departements Bundesrat Hoffmann, auf 
eine Diskuſſion über die Zenſur nicht eingehen zu 
wollen, da dieſe von den Organen der Armee aus⸗ 

eübt werde. Dagegen ſprach er über die von dem 
undesrat beſch alene Neutralitätszenſur (Ver⸗ 
warnung, Suspenſion und Anterdrückung von 
Blättern), die ſehr maßvoll gehandhabt worden ſei. 
Hoffmann führte aus: Man wird den Bundesrat 
eher dafür kritiſieren können, daß er eine zu große 
Zurückhaltung gezeigt hat. (Beifall.) Wir haben 
leider mit einer ganz falſchen Auffaſſung zu kämp⸗ 
fen, nämlich, daß zwar der Staat neutral ſei, jedoch 
jeder einzelne machen könne, was er wolle. Das 
iſt grundfalſch; denn der Staat beſteht aus der Ge⸗ 
meinſchaft der Bürger. Hat der Staat iſhe Bur 
ſo hat ſie auch der einzelne. Der ſchweizeriſche Bür⸗ 


er hat daher die Pflicht, ſeinen Sympathien und o 


Antipathien gegenüber den Kriegführenden Zwang 
aufzuerlegen. Der Bundesrat wird niemals Be⸗ 


leidigungen irgendeiner Gruppe der Kämpfenden W 


dulden, er wird aber noch weniger dulden, daß 
verſucht wird, die Richtlinien unſerer Neutralitäts⸗ 
politik zu verrücken, wie das 1 005 lich geſchehen 
iſt. Der Bundesrat wird entſchloſſen auf dieſer 
Linie beharren und glaubt dabei der Zuſtimmung 
des weitaus größten Teiles des Schweizervolkes 
ſicher zu ſein. (Lebhafter Beifall.) 
Am Mittwoch kam es bei der Einzelberatung 
über den Geſchäftsbericht des Bundesrates wieder⸗ 
um zu einer großen Neutralitätsdebatte. Sigg⸗ 
Genf (Sozialiſt) führte aus, daß angeſichts der all⸗ 
Ierrigen Erklärungen über die Achtung der Schwei⸗ 
Gr eutralität für die Schweiz keine dringliche 
I mehr beſtehe. Darum ſollte die 9 
aufgehoben werden, die verfaſſungswidrig jei. 
Bundesrat Hoffmann, der Leiter der poli⸗ 
tiſchen Abteilung, antwortete, wenn die Zenſur ver⸗ 
faſſungswidrig wäre, ſo ſtünde auch alles außer⸗ 
9 der Verfaſſung, was der Bundesrat ſeit dem 
. Auguſt aufgrund der allgemeinen, ihm vom Par⸗ 
lament erteilten Vollmachten geſchaffen wer Die 
Zenſur it, jo fuhr der Redner fort, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich eine Einſchränkung der Preßfreiheit, aber eine 
Einſchränkung, die die Staatsnotwendigkeit ver⸗ 
langt. Ich glaube nicht an einen tiefgehenden 
Gegenſatz zwiſchen Welſch und Deutſch. Der von 
Ador geſtern aufgeſtellte Gegenſatz in der germani⸗ 
ſchen und romaniſchen auc über das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Staat und Bürger trifft nicht ganz 
5 Wir Deutſch⸗Schweizer ben nicht auf dem 
tandpunkt der Allgewalt des Staates, aber eben⸗ 
ſo wenig iſt der vom Doktrinarismus angekränkelte 
Standpunkt der abſoluten Nia 5 irklichkeit. 
Die Zenſur bah ift in erſter Linie die ans 
preſſe. Anwahr it, daß die Zenſur willkürlich und 
e arbeitet. Da wir die Segnungen der 
eutralität genießen wollen, müſſen wir auch die 
Pflichten eines neutralen Landes tragen. Und 
dieſe Pflichten hat der Staat als Geſamtheit der 
Bürger zu übernehmen. Wenn wir Schweizer uns 
alleſamt immer an dieſe Einheit erinnern, dann 
gt es niemals einen Graben zwiſchen en und 
eutſch. Gewiß haben wir zwei Köpfe, den feinen 
romaniſchen und den dicken deutſchen Kopf. Wir 
wollen beide behalten. Wir haben aber nur ein 
er daß für das gemeinſame Vaterland ſchlägt. 
Lebhafter Beifall.) Streuli⸗Zürich (Frei⸗ 
innig) vertrat den Standpunkt, daß die Erörte⸗ 
rung über die Zeltereigniſſe jetzt nicht ſo geführt 
werden könne, wie in gewöhnlichen Zeiten. Ein 
unvorſichtiges Wort könne den Brand auch für die 


Das Ureuzergefecht bei der 
Doggerbank am 24. Januar 


Nach amtlichen Quellen 
von Kapitän zur See von Kühlwetter. 


Berlin, den 16. Juni 1915. 


Monate ſind ſeit dem Gefecht vergangen, und 
es iſt nicht etwa nötig, von unſerer Seite aus er⸗ 
neut davon zu ſprechen, weil die Zeit Dinge ent⸗ 
ſchleiert hätte, die eine Veränderung von früher 
Geſagtem nötig machten, wohl aber iſt das umfang⸗ 
reiche Material über dieſes Gefecht ſoweit geſichtet, 
daß es zuſammen mit den in England veröffent⸗ 
lichten Gefechtsberichten und Preſſenachrichten ein 
einigermaßen zuverläſſiges Bild der Schlacht zu 
geben geſtattet. Vorausgeſchickt mag ſein, daß das⸗ 
ſelbe nicht nur unſere erſten amtlichen Darſtellun⸗ 
gen beſtätigt, jondern auch zeigt, wie richtig das 
rgebnis der Schlacht erkannt wurde, wie man es 
in England zu verſchleiern geſucht hat und noch 
ſucht, und wie auch in dieſem Falle bei uns die 
Bewertung des eigenen Erfolges mit allergrößter 
Vorſicht und Zurückhaltung Beh 


Nachdem ſich engliſche Seeſtreitkräfte am 19. 
Januar in der deutſchen Bucht gezeigt hatten, ſollte 
der beliebte Fiſchgrund mitten in der Nordſee, die 
Doggerbank, und der Weg von unſeren Fluß⸗ 
mündungen dorthin von feindlichen Fiſchenſche⸗ 
zeugen gründlich geſäubert werden, weil man Ge⸗ 
wißheit hatte, daß dieſe dort in der Feindliche 
Aberwachung und Spionage trieben. Feindliche 
leichte Seeſtreitkräfte ſollten dabei natürlich auch 


verjagt und womöglich vernichtet werden. In der 


Haupfſache eine Unternehmung für Torpedoboote 
und kleine Kreuzer, denen ſtarke Kreuzer als Rück⸗ 
halt mitgegeben wurden, weiter nichts. Alles 
übrige hat unſer Gegner hineingefabelt, um ſich 
wenigſtens den Nimbus zu ſchaffen, die engliſche 
Küſte vor Heimſuchung geſchützt zu haben, nachdem 
der Lorbeerkran des Siegers, den man voreilig 
flocht, ſich bei näherer Betrachtung entblätterte. 


So liefen unſere vier Panzerkreuzer „Seydlitz“, 
„Moltke“, „Derfflinger“ und „Blücher“, mit kleinen 
Kreuzern und Torpedobootsflottillen als Fühler 
und Sicherung vorgeſchoben, am 23. Januar aus 


und ſtanden am 24. früh bei der Doggerbank, bereit, Fahrt war geboten, weil fie allein Ausſicht bot, 
Es wehte mäßiger die Schiffe des Gegners auseinanderzuziehen, die 


ihren Auftrag auszuführen. 


horn, Sonnabend den 19. Junt 1015. 


Die Preſſe. 


8 Fi 

Schweiz entfeſſeln. Secretan⸗Lauſanne (Libe⸗ 
ralkonſervativ) wandte a neuerdings gegen die 
ſtraffe Handhabung der Zenſur. Auffallend ſei, 
daß Bundesrat Hoffmann nur Maßregelungen 
welſcher Blätter anführte, während bekanntlich 
u deutſch⸗ſchweizeriſche verwarnt worden jeien. 
Der welſche Freiheitsbegriff ſei unvereinbar mit 
dem deutſch⸗ſchweizeriſchen Standpunkt, der in der 
Staatshoheit das letzte Wort der 5918 8 ſieht. 
ſcheaß des g. Aber auf patriotiſchem Boden, ſo 
chloß der Redner, kennen auch wir keinen Graben 
zwiſchen Welſch und Deutſch. n 
(Freiſinnig), der Verfaſſer des von der Zenſur 
unterdrückten und dann in einem italieniſchen 
Blatt erſchienenen Artikels über ein Einſchreiten 
der Schweiz gegen die Zentralmächte, erklärte, er 
abe über das Eintreten aller Neutralen für Frei⸗ 
heit und Recht geſchrieben, nicht aber für ein be⸗ 
waffnetes Eingreifen der Schweiz. Der Bundes⸗ 
rat möge die eiſerne Fauſt nach allen Richtungen 
leichmäßig gebrauchen. Buehlmann⸗Bern 
deen wandte ſich gegen den Vorwurf, als 
die Deutſch⸗Schweizer eine mangelhafte Auf⸗ 
faſſung von Freiheit und Unabhängigkeit hätten. 
Ihre Geſchichte ſchütze ſie vor dieſem Verdacht. 
ir ordnen, ſo führte der Redner weiter aus, die 
Freiheit des Einzelnen der Staatsnotwendigkeit 
deshalb unter, um den Staat umſo beſſer du 
ſchützen. Der Ernſt der Lage, in der wir in der 
Schweiz leben, wird viel zu wenig erkannt, obwohl 
ſich unſere Lage von Tag zu Tag verdüſtert. Us 
ſtimmung.) arum verſtehen wir gewiſſe Auf⸗ 
reizungen nicht, und wir bedauern es, daß es ein 
Mitglied des Rates war, daß zu einem Eingreifen 
der Schweiz aufforderte. Wir Deutſch⸗Schweizer 
nennen ſo etwas Hochverrat. Wir alle ſollten be⸗ 
herrſcht ſein von dem einen Gedanken, daß wir in 
erſter Linie Schweizer ſind. Bun despräſi⸗ 
dent Motta antwortete Boſſi, mehrfach von 
lebhaftem Beifall wer en in italieniſcher 
Sprache: Mißgriffe der Zenſur in Teſſin ſind zu⸗ 
10 allein die von Boſſi vertretenen Theorien 
fin verwerflich; ſie widerſprechen unſerer neutra⸗ 
len Stellung und unſerer internationalen Miſſion. 
„Gazette Ticineſe“, das Blatt Boſſis, hat mit Recht 
ſchon ee Anlaß gegeben, einzuſchreiten. Erſt 
geſtern hat ſie ſich gegenüber dem in Lugano ſich 
aufhaltenden beuihen Gejandten am Vatikan 
Unfreundlichkeiten erlaubt. Ich bin ein Anhänger 
der Preſſefreiheit, aber es gibt einen Mißbrauch 
dieſer Freiheit, der im gegenwärtigen Augenblick 
dem Staate gefährlich werden kann. Laſſen wir 
jetzt allen unſeren Streit. Unſere Beziehungen zu 
den Kriegführenden ſind ausnahmslos gut, denn 
alle Staaten haben uns korrekt behandelt. Wir 
werden das heilige Aſylrecht, das die Schweiz den 
Bürgern aller Staaten von jeher gewährt hat, 


ſtreng beſchützen, und werden nicht dulden, daß ſchaf 


x en Angehörige irgend eines Staates das 
Scher aufgehetzt wird. Unſere Überliefe⸗ 
rung und unſere Aufgabe im Kreiſe der Völker 
weiſen uns eine ſtreng neutrale Stellung zu. Wir 
werden alles daran ſetzen, ſie zu bewahren. (Leb⸗ 
Sale anhaltender Beifall.) Die Sozialiſten 

yſer⸗Biel und Pflüger⸗Zürich polemiſier⸗ 
ten ebenfalls gegen die Handhabung der Zenſur, 
während Bühler ⸗Bern (Sreifinnig) fih zu der 
Auffaſſung des Bundesrates bekannte. Wuille⸗ 
min (Linksfreiſinnig) aus Genf, wandte ſich heftig 
unter wachſender Unruhe des Hauſes gegen die 
innere Neutralitätspolitik des Bundesrates. Er 
erklärte, die welſchen Schweizer ließen ſich ihre 
Freiheit nicht nehmen, 8219 die Verletzung von 
Verträgen durch einen kriegführenden Staat Ein⸗ 
Be, zu erheben. (Große Unruhe, Zwiſchenrufe: 

u 


! Schluß!) Boſſi polemiſierte unter im⸗ 


mer ſtärker werdender Unruhe und vielfachen Zwi⸗ 


(ZSweites Blatt.) 


ſchenrufen gegen den Bundespräſidenten Motta, 
der als erſter Teſſiner ſeinen eigenen Kanton an⸗ 
ſchwärze. Bun despräſident Motta rief, 
daß er nicht gegen ſeinen Heimatskanton Teſſin 
geſprochen habe, ſondern gegen das neutralitäts⸗ 
widrige Verhalten Boſſis, der kein Recht habe, ſich 
mit dem Teſſiner Volke zu identifizieren. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Unter allgemeiner Unruhe ſchloß der 
Präſident Bonjour die Sitzung. 


Zu einer Artikelſerie von Jacques Dhur 


im Berner „Journal“ bemerkt der Berner „Bund“: 
Wir haben bereits geſagt, daß die Beobachtungen 
des Verfaſſers über eine Verſorgung der Zentral⸗ 
mächte durch die Schweiz in der Hauptſache völlig 
feilt ſind. Auf die Zumutung, unſere Grenze ein⸗ 
eitig nur gegen Deutſchland und Sſterreich zu 
sperren, haben wir einfach zu erwidern, daß die 
Schweiz ein neutrales Land iſt, und daß ſie zur 
Aufrechterhaltung ihrer Neutralität nach wie vor 
unabhängig ſein muß. Wir können weder während 
des Krieges noch nach Friedensſchluß uns in eine 
Lage drängen laſſen, in der wir wirtſchaftlich ein 
barf werden ten 0 oder der anderen Nach⸗ 
müßten. Das gilt i 
allen Seiten. eu 


— ͤ inne —— 


Provinzialnachrichten. 


e Freyſtadt, 17. Juni. (Plötzlicher Tod. — 
Schweres Sittlichkeitsverbrechen.) Durch Schlag⸗ 
anfall verſtarb plötzlich der Konditoreibejiger 
Riedelsberger, ein ſehr beliebter und geſchätzter 
Bürger unſerer Stadt. Vno den nicht zum Kriegs⸗ 
dienſte eingezogenen drei Bäckermeiſtern lebt nun 
blos noch einer. — Ein Sittlichkeitsverbrechen ver⸗ 
übten am vergangenen Sonntag ſechs Burſchen im 
Ludwigsdorfer Walde an einem Dienſt⸗ 
mädchen des in der Nähe des Waldes wohnenden 
Beſitzers Dreher. Die Burſchen bedrohten und ver⸗ 
trieben zuerſt ein anderes Dienſtmädchen und den 
jungen Knecht, mit denen es zuſammen ſpazieren 
ging, und vergewaltigten dann das Mädchen ab⸗ 
wechſelnd. Da der eine Burſche erkannt war, be⸗ 
auftragte die Staatsanwaltſchaft ſofort den ſtellv. 
Gendarm aus Biſchofswerder mit der Anter⸗ 
ſuchung. Es wurden nun geſtern ſämtliche Täter, 
Burſchen im Alter von 14—18 Jahren, von der 
Domäne Eigenwill bei Freyſtadt ſtammend, ver⸗ 
haftet und dem Gericht übergeben. 

Königsberg, 17. Juni. (Die Perſonalverände⸗ 
rungen in der Regierung,) wovn wir neulich nach 
der „Königsb. Hart. Ztg.“ berichtet hatten, werden 
nunmehr amtlich beſtätigt. Regierungspräſident 
Graf von Keyſerlingk in Königsberg iſt zum 
Miniſterialdirektor im Miniſterium für Landwirt⸗ 
aft, Domänen und Forſten ernannt worden. 
An ſeiner Stelle iſt Regierungspräſident Dr. 
Gramſch von Gumbinnen nach Königsberg verſetzt, 
der Oberpräſidialrat Dr. jur. Freiherr von der 
Wenge in Königsberg zum Regierungspräſidenten 
in Gumbinnen ernannt und der Oberpräſidialrat 
von Bülow von Schleswig nach Königsberg verſetzt 
worden. An deſſen Stelle tritt Oberregierungsrat 
Dr. jur. Johanſſen in Gumbinnen. 

Rauſchen, 17. Juni. (Flüchtlingskinder im See⸗ 
bade.] In Rauſchen hat die Berliner „Geſellſchaft 
der Freunde oſtpreußiſcher Flüchtlinge ein Er⸗ 
holungsheim für oſtpreußiſche Flüchtlingskinder ein⸗ 
gerichtet. Die Geldmittel dazu ſtammen von der 
Sammelſtelle, die mit der Geſellſchaft der Freunde“ 
in Verbindung ſteht. Das Landhaus „Sonnen⸗ 
berg“, gegenüber dem Dünenbahnhof, beherbergt 
nunmehr mit Beginn dieſes Monats zwanzig oſt⸗ 
preußiſche Mädchen im Alter von 6—12 Jahren. 
Eine bewährte Verwalterin ſorgt für Pflege und 
᷑ — . —. . ͤ—. — — —— 


öftliher Wind, und die Fernſicht war ungewöhnlich 
klar, ſodaß ſchon der dämmernde Wintertag den 
Feind entdecken ließ. Kurz nach 8 Uhr melden 
unſere ſichernden Kreuzer und Flottillen einen eng⸗ 
liſchen Kreuzer mit Torpedobooten und ſehen in 
Weſtſüdweſt und Nordnordweſt ſtarke Rauchwolken. 
Damit ſtand die Anweſenheit zahlreicher feindlicher 
Streitkräfte bei der Doggerbank feſt. Unſere 
Streitkräfte ſammeln ſofort auf Südoſt⸗Kurs. 
„Kolberg“ löſt ſich dazu aus dem Gefecht mit dem 
zuerſt geſichteten kleinen Kreuzer der „Aurora“ 
Klaſſe, der nach mehreren Treffern abgedreht hatte, 
ohne ſelbſt anderen Schaden erlitten zu haben als 
zwei Treffer, deren einzige Bedeutung in zwei 
Toten lag. Auf dieſes Geſchützfeuer alle 
Admiral des erſten engliſchen Schlachtkreuzer⸗ 
geſchwaders mit hoher Geſchwindigkeit zu und läßt 
ſeine ſieben kleinen Kreuzer und 26 Torpedoboote 
in gleicher Richtung los. So wird während des 
Sammelns unſeren Streitkräften folgende Lage 
klar: Von hinten laufen die feindlichen leichten 
Kreuzer und Torpedoboote auf, dahinter ſtehen 
mindeſtens a große Sale und an Gteuerbord 
— rechts — hinten in weſtlicher Richtung nähern 
ſich fünf Rauchwolken, die um 9% Uhr deutlich als 
die Schlachtkreuzer „Lion“, „Tiger“, „Prinzeß 
Royal“, „New Zegland“ und „Indomitable“ er⸗ 
kannt werden, deren Reihenfolge der 1910 e 
Admiral f. berichtet. Von Weſtſüdweſt bis Nord⸗ 
nordweſt ſtanden danach mindeſtens 13 große eng⸗ 
liſche Schiffe, 7 kleine Kreuzer und 26 Torpedo⸗ 
boote. Daß es Torheit e een wäre, vier kleine 
Kreuzer — nicht ſechs, wie der engliſche Bericht 
ſagt — und 22 Torpedoboote gegen dieſe ganze 
Macht zum Gefecht heranzuführen, bedarf keiner 
Worte. Der engliſche Bericht verſchweigt gefliſſent⸗ 
lich die Anweſenheit der engliſchen Hauptmacht, 
indem er ſich auf Wiedergabe der Ereigniſſe des 
Gefechts ſelbſt beſchränkt, zu dem die Hauptmacht 
nicht herankommen konnte. Dem deutſchen Admiral 
blieb nur ein ſüdöſtlicher Kurs übrig, der ihm ein 
hinhaltendes Gefecht ermöglichte und ihn in die 
deutſche Bucht hinein, alſo unſeren Stützpunkten 
und der Möglichkeit der Verſtärkung, näher brachte. 
Auch von nicht direkt auf den Feind zu führenden 
Kurſen hätte jeder weſentlich nördlichere oben na 
Dänemark, jeder ſüdlichere näher an die engliſchen 
Stützpunkte des Südens herangeführt. Höchſte 


feindliche Hauptmacht ſolche Geſchwindigkeit ſicher 
nicht halten konnte, und damit vielleicht Gelege 
heit zu einem erfolgverſprechenden Teilgefecht ge⸗ 
ſchaffen wurde. Das ilt das, was engliſche Zeitun- 
gen ſich erdreiſteten, die „Flucht nachhauſe“ zu 
nennen. 

So ſpann 15 das Gefecht an. Gegen 10 Uhr 
eröffnet der Feind auf über 20 Kilometer das 
Feuer, ohne daß er 0 . unſere Schiffe erreichen 
kann; es dauert bis 10 Uhr 12 Minuten, ehe er 
ſeinen erſten er du erzielt. Um %10 ſchon er⸗ 
öffnet „Blücher“ das Feuer auf kleine Keruzer und 
Torpedoboote, die von hinten auflaufen, mit dem 
Erfolg, daß ein getroffener Kreuzer abdreht und 
ein Torpedoboot nach einer Exploſion verſfinkt. 
Kurz nach 10 Uhr eröffnen auf 18 Kilometer unſere 
Panzerkreuzer das Feuer auf den Hauptgegner. 
Die hohe Geſchwindigkeit, die die engliſchen 
Schlachtkreuzer entwickeln, läßt nicht nur die eng⸗ 
liſche Hauptmacht zurück, ſondern teilt 991 die 
Schlachtkreuzer ſelbſt in zwei Gruppen, die älteſten 
Schiffe „New Zealand und „Indomitgble“ bleiben 
langſam zurück, ohne daß ſie jedoch von der Teil⸗ 
nahme am Gefeht ganz ausgeſchloſſen werden. 
Der öſtliche Wind iſt dem Kampf dadurch ungünſtig, 
daß er die ſchweren Rauchſchwaden der Sa und 
unſerer jetzt vor den Panzerkreuzern ſt enden 
Torpedoboote zwiſchen die beiden kämpfenden 
Linien wehte. Nimmt man dazu die große Ge⸗ 
fechtsentfernung, die nie unter 14% Kilometer 
wurde, ſo ſind damit die Schwierigkeiten, die für 
beide Teile — man weiß nicht, für wen am meiſten 
— beſtanden, gekennzeichnet. Trotzdem hatte unſere 
ſchwere Artillerie ihr Ziel außerordentlich ſchnell 
erreicht. Gegen 10% Uhr ſtürzte auf dem vorder⸗ 
ſten Schiff „Lion“ ein Maſt, eine halbe Stunde 
ſpäter folgte ein Schornſtein nach, Feuer und 
Rauch der als Treffer krepierenden Granaten 
waren deutlich zu ſehen. Zu gleicher Zeit waren auch 
auf dem zweiten Schiff der engliſchen Linie Sue 
im Vorſchiff zu ſehen und Brandwirkung. as 
Schiff blieb etwas zurück, ſein Feuer wurde 
ſchwächer. 10 Uhr 40 Min. erhielt „Seydlitz“ einen 
ſchweren Treffer im Achterſchiff, der die Verwend⸗ 
barkeit der hinteren Artillerie beeinträchtigte. 


ch Kurz nach 11 Uhr wurden erneut auf dem zweiten 


engliſchen Schiff ſchwere Treffer und große Brand⸗ 
wirkung beobachtet, und gegen 117 Uhr mußte 
dieſes Schiff die Schlachtlinie verlaſſen und blieb 
allmählich zurück, ſodaß jetzt „Lion“ und das dritte 


Brot⸗ und Mehlpreiſe) iſt au 
Strelno an in 6 


Ordnung, eine Erzieherin leitet Ausflüge, Spiele 
und Beſchäftigung. 
den Kindern ebenfalls zugute. 
eine zweite Schar ein, 20 Jungens, die bis zum 
1. September im Heim bleiben. Auch Kinder, 
deren Väter im Felde ſtehen, werden neben Flücht⸗ 
lingskindern Aufgenommen. 
baren Mittel ſichern die Dauer des wohltätigen 
Unternehmens auf drei Jahre. 


Arztliche Aberwachung kommt 
Mitte Juli wechſelt 


Die bis jetzt verfüg⸗ 


Hohenſalza, 17. Juni. (Pfarrer Gürtler) iſt 


vom königlichen Konſiſtorium zum Pfarrer der 
evangeliſchen Kirchengemeinde 
Exin berufen worden und übernimmt das dortige 
Pfarramt zum 1. Auguſt. 


Lindenbrück bei 


d Strelno, 18. Juni. (Eine Ermäßigung der 
für den Kreis 


Ein K⸗Brot koſtet jetzt 45 Pfg. 


(früher 50 Pfg.), ein Pfund Roggenmehl 16 Pfg. 
dees 18 Pfg.), ein Pfund Weizenmehl 19 Pfg. 


früher 22 Pfg. 


oſen, 17. Juni. (Zum Offizial in Poſen,) 


welches Amt zurzeit der künftige Erzbiſchof Dr. 
Dalbor noch bekleidet, ſoll nach dem „Dziennik 
Berlinski“ der Propſt in Koſchmin, Prälat Lu⸗ 
kowski, ernannt werden. Ferner verlautet, daß der 
Domherr, Prälat Profeſſor Dr. Wladislaus Hoza⸗ 
kowski zum Regens des Poſener Prieſterſeminars 
ernannt werden ſoll. Profeſſor Hozakowski wirkt 
ſchon lange Jahre als Lehrer für Exegeſe am 
Prieſterſeminar. 


Der weſtpreußiſche Hauptverein der 


Guſtav Adolf⸗Stiftung 


5 am Mittwoch in Danzig unter Leitung ſeines 
Vorſitzers, Generalſuperintendenten Reinhard, 
ſeine Jahtesverſammlung ab, zu der die Vertreter 
der Zweigvereine zahlreich erſchienen waren. 


In ſeinem kurzen Jahresbericht hob der Vor⸗ 


ſitzer hervor, daß im Kriegsjahre zwar dem Ernſt 
der Zeit gemäß keine Feſte gefeiert, wohl aber 
Arbeitsverſammlungen gehalten ſeien. 


An Kol⸗ 
lekten ſind 1914 4225,38 Mark (1915 3507,48 Mk.), 
aus den Zweigvereinsverſammlungen 1914 
14 071,25 Mark (1913 15 081,34 Mark) einge⸗ 
kommen. Die Jahresrechnung des Vereins ſchließt 
mit 46 382,58 Mark in Einnahme und 43 778,21 
Mark in Ausgabe ab. Wenn auch direkte Kriegs⸗ 


beſchädigung an kirchlichen Gebäuden in der Pro⸗ 
vinz nicht ſtattgefunden haben, ſo ſind die Nöte der 
Diaſpora doch 
vermehrte Arbeit tut not. 


die gleichen geblieben. Weitere, ja 

Die Verteilung der Liebesgaben, die ſich vor⸗ 
ausſichtlich in der gleichen Höhe wie früher halten 
werden, ungefähr 1000 Mark an eine und 500 Mark 
an eine andere Gemeinde, die in beſonderer Not 
find, ſoll dem Vorſtand überlaſſen bleiben, wenn 


ſich die Verhältniſſe beſſer überſehen laſſen werden. 


Der Hauptpunkt der Tagesordnung bildete die 


Beratung über „Die Guſtav Adolf⸗Arbeit in der 
Kriegszeit“, die durch einen Vortrag des Super⸗ 
intendenten Morgenroth⸗Schwetz eingeleitet wurde. 
Redner betonte, daß die bisherige Friedensarbeit 
des allerdings den Namen eines Kriegshelden 
tragenden Vereins (Kirchen, Pfarrhäuſer, Schulen, 
Anſtalten für die Evangeliſchen in der Zerſtreuung 
bauen) nicht ruhen dürfe, da z. B. die Anſtalten 
jetzt größere Ausgaben und kleinere Einnahmen 
hätten, die verſchuldeten Gemeinden ihren Ver⸗ 
pflichtungen an Bauhandwerker und Hypotheken⸗ 
gläubiger nachkommen müßten, aber weniger ſteuer⸗ 
kräftig ſeien, daß aber vor allem den Diaſpora⸗ 


gemeinden zu helfen ſei, die direkte Kriegsnöte 
erlitten hätten. Es kamen inbetracht: Gemeinden 
in Maſuren, wie Ortelsburg und Soldau, und in 
Ermland, wo der Hauptverein des zurzeit ſo ſchwer 
— ——— —ʒÿb'— - - ̃ —— — —ê 


Schiff die vordere Gruppe bildeten, während das 
zweite Schiff näher zu der Gruppe der zurück⸗ 
gebliebenen kam. Das dritte Schiff ſchoß Nhe 
zeitig näher an das erſte heran. Von 11½ Uhr 
an läßt das Feuer der feindlichen Schlachtkreuzer 
nach. Zu dieſer Zeit bleibt unſer Schlußſchiff 
„Blücher“ zurück, nachdem Artillerietreffer und 
Brand beobachtet und Maſchinenſchaden gemeldet 
iſt, und zieht damit vorwiegend das Feuer der 
zurückgebliebenen Schiffe auf ſich. Gegen 12 erhält 
„Lion“, das feindliche Führerſchiff, hintereinander 


mehrere ſchwere Treffer vorn, die die vordere Ar⸗ 


tillerie anſcheinend unbrauchbar machen; eine 
ſtarke Detonation wird beobachtet, dazu Brand, 
das Schiff dreht nach Steuerbord ab und verläßt 
ſtark überliegend die Schlachtlinie, die Führung an 
das früher dritte Schiff überlaſſend. Kurz darauf 
erhält dies von einem zwiſchen den kämpfenden 
Linien gebliebenen Torpedoboot einen Torpedo⸗ 
ſchuß, und nun dreht die ganze engliſche Linie mit 
einer gleichzeitigen Wendung auf nördlichen Kurs, 
bricht damit das Gefecht etwa 70 Seemeilen von 
Helgoland ab, gerade in dem Augenblick, als auf 
den erſchütterten Feind der Torpedoboots⸗Angriff 
angeſetzt wurde, der nun nicht mehr durchgeführt 
werden konnte. Damit zog ſich die Hauptmacht der 
feindlichen Schlachtkreuzer, ſoweit ſie folgen konnte, 
nach dem zurückgebliebenen „Blücher hin. Nach 
Angabe des engliſchen Admirals beſtimmten ihn 
die Anweſenheit von Anterſeebooten und die An⸗ 
näherung an das deutſche Minengebiet zum Ab⸗ 
brechen des Gefechts. Die große Entfernung und 
der Qualm ließen den deutſchen Admiral die Sach⸗ 
lage nicht ſo erkennen, wie ſie hier jetzt gegeben iſt 
und ſich aus zuſammengetragenen Aufzeichnungen 
ergibt; ihm war die Linie der feindlichen Schlacht⸗ 
kreuzer nur zum kleinen Teil ſichtbar, nur die Be⸗ 
ſchädigung und das Abdrehen des Führerſchiffes 
waren beobachtet, nichts von dem, Was auf der 
Nr. 2 und 3 vorgegangen war und noch vorging, 
war deutlich auszumachen. Auf unſerer Seite 
war zu der Zeit „Blücher“ ſchwer Bavariert; 
edit verfügte noch nicht wieder über ſeine 
ſchwere Artillerie. Im Norden weit ab ſtand der 
rößte Teil der engliſchen leichten Kreuzer und 
orpedoboote. Nach ſeinen Beobachtungen hatte 
alſo kein Ausgleich unſerer Anterlegenheit ſtatt⸗ 
gefunden. So entſchloß er ſich zunächſt nur, ſüd⸗ 
licher zu ſteuern, vielleicht die engliſche Linie von 
hinten zu umfaſſen und auf dieſem Wege zu 
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verwilteten Oftpreußen nicht ſo helfen könne wie 
ſonſt, Elſaß⸗Lothringen, wo 20 evangeliſche Ge⸗ 
meinden ſchwer gelitten hätten, 3 noch in den 
Händen der Franzoſen wären. Die in der Buko⸗ 
wina befindlichen Gemeinden mit 30 000, Galizien 
mit 60 000 Evangeliſchen (auch Przemysl und Lem⸗ 


berg), Tiingtau, Daresjalam u. a. werden nach dem 


Kriege reichliche Hilfe brauchen. Daher regt der 
Vortragende an, ſtatt der Guſtav Adolf⸗Feſte in 
den einzelnen Kirchenkreiſen in jeder Gemeinde 
unſerer Provinz einen beſonderen Gottesdienſt 
dieſer Sache zu widmen, für ſie Stimmung zu 
machen und die dadurch aufgebrachten Mittel dem 
Zentralvorſtand in Leipzig, bezw. dem Haupt⸗ 
vorſtand in Danzig zur 2 eines „Kriegs⸗ 
fonds“ zu übergeben, aus dem die evangeliſchen 
Kirchengemeinden und Anſtalten außer den ſtaat⸗ 
lichen Entſchädigungen zu unterſtützen ſeien. 

Die Verſammlung ſtimmte den Ausführungen 
bei und erhofft aus dieſer N Zeit eine 
Anregung der Guftan Adolf⸗Liebestätigkeit für die 
bedrängten Glaubensgenoſſen auch bei weiteren 
Kreiſen zum Segen der epangeliſchen Kirche und 
beſchließt, in bielem Sinne für die Vereinsarbeit 
fleißig zu werben und zu arbeiten. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 19. Juni. 1914 Erlaß des 
italfeniſchen Königs, daß die italieniſchen Truppen 
in Tripolis ſich vom 1. Juli an nicht mehr im 
Feli eh befinden. 1913 77 Graf M. von 

eilitzſch, ehemaliger bayeriſcher Miniſter des 

nnern. 1911 Eintreffen des deutſchen Kron⸗ 
prinzenpaares in London zu den 1 
Krönungsfeierlichkeiten. 1910 f Profeſſor Rudol 
von Seitz, bekannter Münchener Maler. 1902 
König Albert von Sachſen. 1884 7 Profeſſor Dr. 
ol Richter, berühmter Maler und Zeichner. 
1867 Erſchießung Kaiſer Maximilians von Mexiko. 
1866 duften Kaſſels durch preußiſche Truppen. 
1792 Guſtav Schwab, hervorragender ſchwäbiſcher 
Dichter. 325 8 des Konzils zu Nicäa. 
Verdammung der ariani] 


chen Lehre. 


Thorn, 18. Juni 1915. 


— Ordensverleihung.) Dem Oberſten 
a. D. Immanuel, zuletzt von der Armee, iſt der 
Rote lerorden dritter Klaſſe mit der Schleife 
und Schwertern verliehen worden. n 

— (Kaiſer Wilhelm⸗Spende deut⸗ 
ſcher Frauen.) Die Sammlung, welche am 
15. Juli abgeſchloſſen werden ſollte, hat bereits die 
zweite Million erheblich überſchritten. In vielen 
Orten iſt die Sammlung noch in vollem Gange; 
manche beginnen erſt jetzt mit einer planmäßigen 
Organiſation. Alle Bundesſtagten beteiligen ji 
eifrig, und zwar nicht nur die Städte, ſondern au 
die kleinſten Dörfer. Württemberg hat 334 000 
Mark zusammengebracht, Sachſen⸗Altenburg über 
40 009 Mark. Auch im Königreich Sachſen ſcheint 
das 1 glänzend zu werden. Bayern un 
Baden ſind erſt ſpäter in eine Organiſation ein⸗ 
getreten, ſodaß das Ergebnis ſich noch nicht abſehen 
läßt. Genauere Mitteilungen über die Einzel⸗ 
ergebniſſe werden Nöte Jedenfalls ſteht ſchon 
jetzt 9 t, daß die Abſicht der Spende vollſtändig 
erreicht werden kann. Viele Millionen deutſcher 
9 geben ihrem Kaiſer ein Aae begeiſterter 

iebe und Verehrung, das gleichzeitig der Linde⸗ 
rung von Kriegsnöten dient. Die Spende iſt aus 
vielen kleinen Gaben zuſammengeſchloſſen, große 
Spenden, wodurch ſonſt Sammlungen ſchnell 
wachſen, fehlen ganz. Aus Halle wird eine nied⸗ 
liche Geſchichte berichtet. Dort war den Schul⸗ 
mädchen erlaubt worden, etwas mitzubringen, aber 
nur aus eigenem Beſitz. Eine Kleine mußte täglich 
andere Kinder etwas abliefern ſehen und hatte 
nichts! Da kommt fie eines Tages mit verklärtem 
Geſicht: „Heute habe ich auch etwas für den Kaiſer!“ 
Sie hatte ſich ein krankes Zähnchen ziehen laſſen. 
Dafür hatte ihr die Mutter einen Pfennig ge⸗ 
ſchenkt. Den brachte ſie an! — So ſteckt in der 
Spende eine Fülle treuer Liebe. Bedauerlicher⸗ 
weiſe halten ſich einige wenige Orte fern, weil ſich 


für die Werbetätigkeit niemand gefunden hat. Und 


der Betreffende würde an dieſer Sammlung ſicher 
Freude erleben! Noch iſt es Zeit! Auskunft er⸗ 
teilt die Hauptgeſchäftsſtelle der Spende in Berlin⸗ 
Zehlendorf, Gymnaſtum. Spenden gehen an die 
Depoſitenkaſſe R der Darmſtädter Bank in Berlin⸗ 
Zehlendorf. 


„Blücher“ hinzukommen. Die geſchilderte Unmög⸗ 
lichkeit, die Lage zu überſehen, und die Vorausſicht 
des ſchnellen Herankommens der feindlichen Haupt⸗ 
macht ließen es jedoch ſehr bald ihm richtig er⸗ 
ſcheinen, auch ſeinerſeits das Gefecht abzubrechen 
und nach Oſten weiterzugehen, weil er keine Mög⸗ 
lichkeit ſah, den nahezu bewegungsloſen „Blücher“ 
endgiltig zu entſetzen. Zu dieſer Zeit kommt das 
Torpedoboot, das ſchon einen erfolgreichen Schuß 
abgegeben hatte, zum zweiten Male auf den jetzt 
Bet in der nach Norden 1 HER engliſchen 
inie ſtehenden „Tiger“ zum Schuß; es erfolgt 
dort eine ſtarke Detonation, das ganze Schiff iſt in 
grauweiße Rauchwolken gehüllt, zuerſt iſt noch ein 
Stück vom Heck zu ſehen, und 12 Ahr 23 Minuten 
verſchwindet das Schiff. Dies wurde von einem 
der Schiffe, das in unſerer Linie hinten ſtand und 
freien Ausblick hatte, von älteren Sin ee 
beobachtet. Ob die Angabe des engliſchen Admi⸗ 
rals, daß „Tiger“ von vornherein zweites Schiff 
der engliſchen Linie war, richtig iſt, mag dahin⸗ 
geitellt bleiben. Die Verſchiebungen der erſten 
Schiffe in der Linie, ehe die Wendung nach Norden 
gate ſind nicht mit vollſtändiger Sicherheit feſt⸗ 
zustellen. Der Verluſt von Tiger“ ſteht feſt. Seit 
Blücher“ zurückblieb, verſuchten mehrfach engliſche 
Torpedoboote, ihn anzugreifen; hierbei wurde die 
Vernichtung je eines Zerjtörers um 11½ und 12% 
Uhr deutlich beobachtet. über den Endkampf des 
„Blücher“ wiſſen wir nur durch das Luftſchiff, das 
gegen Ende des Gefechts über dem Kampfplatze 
erſchien, daß er kurz nach 1 Uhr kenterte, nachdem 
er torpediert war. Seine Geſchütze feuerten, bis er 
verſank. Zähigkeit und Heldenmut feiner Beſatzung 
waren ſeiner Widerſtandsfähigkeit ebenbürtig. Zu 
der Zeit waren nur mehr vier feindliche Schlacht⸗ 
kreuzer auf der Wahlſtatt. Der engliſche Bericht 
ergänzt das Bild noch wie folgt: Nachdem das 
engliſche Führerſchiff ſchwer de iſt, holt der 
engliſche Admiral ſeine Flagge dort nieder, ſchifft 
ſich gegen 12% Uhr auf einem Torpedoboot ein 
und erreicht in etwa „ ſtündiger ſchnellſter Fahrt 
feine anderen Schiffe wieder, ungefähr 1% Stun⸗ 
den, nachdem ſein Flaggſchiff ausgefallen war, und 
ſetzt ſeine Flagge auf der Prinzeß Royal. Am 
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— Menue elektriſche Glühlampen.) 
Eine neue elektriſche Glühlampe wird von den 
Siemens⸗Schuckertwerken a Wotanlampe Type 
„G“ auf den Markt gebracht. Die neue Wotan⸗ 
lampe wird in kleinen See nach Art der 
bekannten Wotan⸗Halbwattlampen hergeſtellt und 
kann mit Vorteil anſtelle der bisher allgemein ge⸗ 
bräuchlichen Metalldrahtlampen verwendet werden. 
Hierdurch wird eine hohe Strom⸗Erſparnis erzielt. 

— as 25 jährige Dienſtjubiläum 
begeht am 19. Juni Herr Poſtſchaffner Sonnenberg 
vom Poſtamt Thorn I. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 17. Juni. (Vieh⸗ 
ue Die Bruſtſeuche iſt unter den Pferden des 
Gutes Pluskowenz und der Domäne Steinau aus⸗ 


gebrochen. 
Kriegs⸗ Allerlei. 
Ein Biſchof mit dem Eiſernen Kreuz 
ausgezeichnet. 


Biſchof Faulweber von Speyer, der wieder⸗ 
holt die Truppen in den vorderſten Schützen⸗ 
gräben beſuchte, hat einer Meldung des „Lok.⸗ 
Anz.“ aus München zufolge als erſter deutſcher 
Biſchof das Eiſerne Kreuz erhalten. 


Ruſſiſche Lügen über das deutſch⸗öſterreichiſche 
Bundesverhältnis. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequar⸗ 
tier wird gemeldet: Eine ebenſo gehäſſige wie 
lächerliche Nachricht bringt die „Nowoje 
Wremja“ vom 19. Mai aus Warſchau. Wie 
das führende ruſſiſche Blatt zu melden weiß, 
hätten die Beziehungen zwiſchen den öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen und deutſchen Militär⸗ 
behörden in Ruſſiſch⸗Polen „ſich verſchärft“. Ob⸗ 
wohl die Einflußſphäre beider Staaten mit 
Hilfe der Linie der Warſchau Wiener Bahn 
abgegrenzt worden ſei, ſollen die Deutſchen 
nicht aufhören, ſich in öſterreichiſch⸗ungariſche 
Angelegenheiten einzumiſchen und auf öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchem Gebiete zu hauſen wie im 
eigenen Lande. Anlängſt hätten Deutſche 
ihre Bundesgenoſſen zur Räumung von No⸗ 
woradomsk genötigt und die Stadt beſetzt, alle 
dortigen Hilfskomitees aufgelöſt, die Wohnun⸗ 
gen, in denen öſterreichiſch⸗ungariſche Offiziere 
gewohnt, durchſucht und eine Reihe von Perſo⸗ 
nen verhaftet, von denen 17 erſchoſſen worden 
ſeien. So läppiſch und handgreiflich erlogen 
dieſe Meldung ſofort erſchien, ſo charakteriſtiſch 


d iſt ſie für das verzweifelte Beſtreben der feind⸗ 


lichen Preſſe, unſer ſturmerprobtes, ehernes 
Bundesverhältnis mit Deutſchland zu vergif⸗ 
ten und bei dem neutralen Auslande zu dis⸗ 
kreditieren. Darum ſollen derartige Nachrich⸗ 
ten niedriger gehängt werden. 


Die Deutſchenhetze in Rußland. 


Nach Berichten Petersburger Zeitungen 
hat der Chef der Petersburger Militärbezirke 
angeordnet, daß hohes Alter den deutſchen und 
öſterreichiſchen Staatsangehörigen kein Recht 
gibt, in Petersburg zu bleiben. Die Peters⸗ 
burger Polizei hat infolgedeſſen alle noch in 
Petersburg gebliebenen feindlichen Staatsan⸗ 
gehörigen ausnahmslos ausgewieſen. Nach 
Meldungen Petersburger Zeitungen ordnete 
der Stadthauptmann von Petersburg bei der 
Schließung der feindlichen Geſchäfte am 
14. Juni für diejenigen feindlichen Geſchäfts⸗ 
inhaber Ausnahmen an, die flawiſcher, fran⸗ 
zöſiſcher oder italteniſcher Abſtammung find. 
Für türkiſche Staatsangehörige chriſtlichen 
Glaubens iſt dieſe Ausnahme nur mit Geneh⸗ 
migung der Behörden ſtatthaft. Aus den bis 


Ein neuer Schlachtkreuzer von 30 000 Tonnen 
Hedi, zwei neue Schlachtkreuzer ſchwer be⸗ 

ädigt; 

von der ſchweren Beſchädigung eines dritten 
Schlachtkreuzers gingen ſpäter noch zuverläſſige 
Nachrichten ein; ſie muß dem „Blücher“ haupt⸗ 
ſächlich zuzuſchreiben ſein, wir konnten alſo nicht 
ſofort darüber unterrichtet fein; 

drei Zerſtörer geſunken; 

wei kleine Kreuzer beſchädigt. 

ei den deutſchen Streitkräften: 

Ein alter Schlachtkreuzer von 16 000 Tonnen 
geſunken; x 

ein neuer Schlachtkreuzer beſchädigt; 

ein kleiner Kreuzer leicht beſchädigt. 

Beſonders bemerkenswert iſt dabei, daß die Be⸗ 
ſchädigung des „Seydlitz“ durch einen einzigen 
Treffer geſchah, und daß außerdem im ganzen nur 
nur ein ſchwerer Treffer den Gürtelpanzer eines 
Panzerkreuzers traf und dort unſchädlich detonierte; 
ſonſt iſt auf keinem der Schlachtkreuzer überhaupt 
ein Treffer zu verzeichnen, ebenſo wie kein Torpedo⸗ 
boot getroffen iſt. Alſo zwei Treffer in zwei⸗ 
ſtündigem Gefecht, abgeſehen von „Blücher“. Offen⸗ 
bar hatten die engliſchen Schlachtkreuzer zunächſt 
die Abſicht, das Gefecht nur auf ſehr große Ent: 
fernung zu führen, und vielleicht erwartet, dadurch 
eine artilleriſtiſche Überlegenheit zu finden oder 
wenigſtens der Mittelartillerie unſerer Kreuzer zu 
entgehen. Erfolg brachte es ihnen nicht, weil 
unſere Fi unſt die beſſere war, indem die 
ſchwere Artillerie ſchneller am Ziel war und beſſer 
am Ziel blieb. Daß das größere Kaliber auf eng⸗ 
liſcher Seite für den Erfolg hier keine Rolle ſpielte, 
iſt deutlich und die Tatſache bemerkenswert, daß 
kein Schiff durch Artillerie allein zum Sinken 
gebracht wurde. 

Die Überlegenheit an Geſchwindigkeit auf eng⸗ 
liſcher Seite iſt mit ganz phantaſtiſchen Zahlen ver⸗ 
ſehen worden, die in keiner 
entſprechen. Das Gefecht iſt auf engliſcher Seite 
im Durchſchnitt mit gut 25 Seemeilen geführt 
worden gegenüber etwa 23,5 Seemeilen auf unferer 
Seite. Unfer langſamſtes Schiff, der „Blücher“, 


)] rigen Wohnſtätten zu verlaſſen, 


kann gern anerkannt werden, da 


Weiſe der Wirklichkeit k 


zum 8. Juni in Moskauer Zeitungen veröffent⸗ 
lichten neuen Liſten von ausgewieſenen Deut⸗ 
ſchen geht hervor, daß die Ausgewieſenen faſt 
ausſchließlich den höheren Klaſſen angehören, 
z. B. Großkaufleute, Ingenieure, Techniker 
ſind. Diejenigen Deutſchen, die noch nicht aus⸗ 
gewieſen ſind, wurden gezwungen, ihre bishe⸗ 
weil man 
ihnen ein beſtimmtes Ghetto in einem ent⸗ 
legenen Stadtviertel zum Aufenthalt ange⸗ 
ieſen hat. 


Zur Erſchießung des Belgiers Senois 


ſchreibt die „Norddeutſche Allgemeine Zei⸗ 
tung“, ſie habe ſchon am 18. Mai feſtgeſtellt, 
daß der belgiſche Ingenieur Lenois in Gent 
nicht erſchoſſen worden ſei, weil er ſich gewei⸗ 
gert habe, Pläne belgiſcher Eiſenbahnen und 
Verzeichniſſe belgiſchen Eiſenbahnmaterials 
auszuliefern, ſondern weil er Nachrichten über 
deutſche Militärtransporte in das feindliche 
Ausland weitergegeben habe. Nun ſei in einer 
Pariſer Preßmeldung behauptet worden, die 
Erſchießung Lenois ſei in Anweſenheit von 
200 Belgiern, darunter der Frau des Verur⸗ 
teilten, vollzogen worden, die von dem deut⸗ 
ſchen Oberkommando nach dem Ort der Hin⸗ 
richtung beordert worden ſeien. Nach dem 
amtlichen Bericht über die Vollſtreckung des 
Urteils müſſe jedoch feſtgeſtellt werden, daß 
nur deutſche Militärperſonen und ein Laza⸗ 
rettpfarrer bei der Erſchießung zugegen waren, 
dagegen kein Belgier beordert worden war, 
Zeuge der Hinrichtung zu ſein. 


Wie die deutſche Fleiſchnot ausſteht. 


Zu der uns Deutſchen namentlich von ita⸗ 
lieniſchen Blättern angedichteten „großen 
Fleiſchnot“, die nach einer Meldung der „Ga⸗ 
zetta di Turnio“ in Berlin ſogar ſchon Maſſen⸗ 
ſchlachtungen von Hunden zur Folge hatte, 
liefert der Anzeigenteil einer Rudolſtädter 
Zeitung eine heitere Illuſtration. In einer 
der letzten Ausgaben des Blattes befinden ſich 
beiſpielsweiſe zwei amtliche Bekanntmachun⸗ 
gen, in denen die Polizei nach den Beſitzern 
dreier fetter Gänslein und einem Zugochſen 
fahndet, die man herrenlos in Feld und Flur 
„gefunden“ hatte. In derſelben Nummer er⸗ 
läßt ferner ein Metzgermeiſter die folgende 
ebenſo bezeichnende wie urwüchſige Anzeige: 

„Wem iſt der Ochſe? welchen ich geſtern 
morgen zwiſchen Quellwieſe und Saale in 
einem Sumpf ſteckend, rausholen ließ?“ 

Glückliches Deutſchland, in deſſen Gauen ge⸗ 
mäſtete Gänſe wie ſonſt nur in Schlaraffen⸗ 
reichen als Freiwild ſich tummeln, in deſſen 
gemeinhin von Fröſchen bevölkerten Tümpekln 
ſich einer gelegentlich ſogar ein feiſtes Ochslein 
„rausholen“ kann! Und alles das, nachdem 
dieſes Deutſchland ſich bereits volle Dreiviertel 
eines Jahres dem ſogenannten Aushunge⸗ 
rungskrieg gegenüberſieht! 


Brotteuerung in Italien. 


Obwohl der Preis des indiſchen Getreides 
in London um 10 pence gefallen iſt, koſten 
nach „Avanti“ vom 13. Juni die Mehlpro⸗ 
dukte in Rom 80—90 cents das Kilo bei 40 
Lire Mehlpreis für den Doppelzentner; wäh⸗ 
rend ſie 60—65 cents koſteten, als der Mehl⸗ 
preis 45—48 Lire betrug. Auch „Meſſaggero“ 
wendet ſich gegen die „Geier des Zwiſchen⸗ 
handels“. Statt auf Spione, ſagt „Avanti“, 
ſollte man auf dieſe Volksfeinde Jagd machen. 


brachen, noch gegen uns zurückgeſtanden, ſodaß ihre 
Wendung ſie weit hinter uns vorbeiführte. Dabei 
die Geſchwindig⸗ 
keit der engliſchen Schiffe bemerkenswert gut war. 

Außer ſchon Erwähntem hat die er 90h Dar⸗ 
ſtellung nichts Neues gebracht, wohl aber haben die 
engliſchen Veröffentlichungen dazu gedient, die Uns 
zuverläſſigkeit auch der amtlichen engliſchen Bericht⸗ 
erſtattung in helles Licht zu ſezen. Von dem 
Gefecht ſelbſt mögen die unrichtigen Nachrichten 
zumteil ihre Erklärung darin finden, daß die 
Beobachtung ſo ſchwer war. Hierunter könnten die 
Angaben rechnen, daß Prinzeß Royal“ eingangs 
des Gefechts mit ihrem Feuer auf das dritte Schiff, 
„Derfilinger“, überging und ihm erheblichen 
Schaden zufügte, und daß um 10 Uhr 40 Minuten 
(9 Uhr 45 Min.) unſer Führerſchiff und die Nr. 3 
in Brand geweſen ſeien. Die Nr. 3, „Derfflinger“, 
hat während des ganzen Gefechts den einen ſchon 
erwähnten unſchädlichen Treffer auf dem Gürtel⸗ 
panzer bekommen und nie gebrannt. Auf Nr. 1, 
„Seydlitz“, vexurſachte der angeführte Treffer um 
10 Uhr 40 Min. tatſächlich ein Brand. Über die 
tropfenweiſe Verzapfung der Nachricht über die 
ſchwere Beſchädigung des „Lion“ iſt ſchon bei ande⸗ 
rer Gelegenheit in der deutſchen Preſſe berichtet. 
Am 25. Januar wurde ſie garnicht erwähnt, am 
27. als ſchnell reparierbar bezeichnet, am gleichen 
Tage das Schiff kampfunfähig genannt und geſagt, 
man könne keine näheren Mitteilungen machen, 
das Schiff könne jedoch der Marine erhalten 
bleiben. Engliſche Zeitungen berichten in ſchwül⸗ 
ſtigen Phraſen von dem feierlichen Augenblick, als 
der „Lion“ als letztes Schiff, ſtolz in den Hafen 
dampfte, während er mit Mühe und Not geſchleppt 
den rettenden Hafen erreichte, und dieſer feierliche 
Augenblick wurde zu einer Zeit erlebt, als das 
Schiff im Schlepp noch garnicht in der Nähe ſein 
onnte. Es gab 


liſchen Schlachtkreuzer nicht, als fte das Teak ab» 


Nach einem Telegramm aus Aleſſandria hat 
der dortige Gemeinderat angeſichts des Sin⸗ 
kens der Mehlpreiſe den Brotpreis herabge⸗ 
ſetzt. 


Ein italieniſcher Spion in der Schweiz 
verhaftet. 


Nach der „Basler Nationalzeitung“ wurde 
in Lugano der Kapitän der italieniſchen Ma⸗ 
rine Franco Barbuchis wegen Spionagever⸗ 
dachts zum Schaden der Schweiz verhaftet. 
Barbuchis erklärte beim Verhör, er ſei von der 
italieniſchen Regierung nach Lugano geſchickt 
worden, um die deutſchen Flüchtlinge zu 
beobachten. 


Neue Internierungslager bei London. 


Zwei neue Internierungslager für die im 
Diſtrikt von London wohnenden feindlichen 
Ausländer ſollen der „Voll. Ztg.“ zufolge, 
demnächſt fertiggeſtellt werden. In dieſen 
ſollen die Ausländer, etwa 17 000, interniert 
werden. 

r | 


Handel und berkehr. 


Die Gründung einer Feld⸗Kraftwagen⸗ 
Aktiengeſellſchaft. Aufgrund einer durch Ver⸗ 
mittelung des Vereins deutſcher Motorfahr⸗ 
zeug⸗Induſtrieller ergangenen Einladung des 
Kriegsminiſteriums fand am 9. Juni 1915 
unter zahlreicher Beteiligung der Induſtrie 
die Gründung der „Feld⸗Kraftwagen⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft“ ſtatt. Das Kapital der Geſellſchaft 
beträgt eine Million Mark in Stammaktien. 
Der Aufſichtsrat beſteht aus folgenden Herren: 
Profeſſor Dr. G. Klingenberg (Vorſitzer), 
Kommerzienrat H. Junck lerſter ſtellvertreten⸗ 
der Vorſitzer), Direktor Schippert (zweiter 
ſtellvertretender Vorſitzer), Dr. Allmers, Dr. 
M. Büſſing, Direktor Brecht, Direktor Horch, 
Baurat Nallinger, Kommerzienrat Dr. W. 
Opel, Direktor Rauh. Die Aufgabe der Geſell⸗ 
ſchaft beſteht in der Verwertung der aus dem 
Felde zurückkommenden Kraftwagen und ihrer 
Teile unter Wahrnehmung des Reichsfinanz⸗ 


intereſſes und des Intereſſes der Induſtrie. 


Dieſer liegt vor allem daran, daß bei einem 
ſpäteren Friedensſchluß eine plötzliche Überfuls 
lung des Marktes durch die zurückkehrenden 
Kraftwagen vermieden wird. Alle die Geſell⸗ 
ſchaft betreffenden Anfragen ſind vorläufig an 
die Diskonto⸗Geſellſchaft in Berlin W. 8, Anter 
den Linden 35, zu richten. 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


Dr. Ludwig Thoma, der bekannte Schrift⸗ 
ſteller, der ſich zurzeit als Sanitätsmann bei 
dem Kraftwagentransportzug des Roten Kreu⸗ 
zes auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz befindet, 
iſt mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe aus⸗ 
gezeichnet worden. 


Mannigfaltiges. 
(Die Verdeutſchung der Speiſe⸗ 


karte.) Der Polizeipräſident von Berlin 


wünſcht unter anderem auch die Beſeitigung 
der Fremdwörter, die bisher in den Fleiſcher⸗ 
läden und auf den Speiſekarten für einzelne 
Fleiſchſtücke üblich waren. In der „Allgemei⸗ 
nen Fleiſcherzeitung“ werden aus fachmänni⸗ 
ſchen Kreiſen folgende Vorſchläge gemacht: 
Roaſtbeef — Ochſenrücken; Filet⸗Beefſteak — 


etroffen wurde und ſpäter ſank. Und an anderer 
telle heißt es: „Der Abſtand von 70 Seemeilen 
von Helgoland — beim Abbrechen des Gefechts — 
hätte uns die Möglichkeit gegeben, den Kampf noch 
mehrere Stunden fortzuſetzen ehe wir an deutſche 
Minenfelder kamen. Viel kürzerer Kampf 5 
ſchon entſcheidend werden können. Hätte die Ver⸗ 
nichtung des deutſchen Geſchwaders uns auch ein 
oder zwei Schiffe gekoſtet, ſo wäre das billig ge⸗ 
weſen. Iſt das überhaupt ernſtlich verſucht worden? 
Wenn es bemerkenswert iſt, daß des Admirals 
Bericht über den Befehl zum Angriff ſchweigt, — 
damit iſt ein Befehl an „Indomitable“ gemeint —, 
„Blücher“ zu vernichten und auch das übrige Ge⸗ 
ſchwader anzugreifen, ſo iſt es noch bemerkens⸗ 
werter, daß er keinen Verſuch macht, zu erklären, 
warum dieſe Befehle nicht ausgeführt wurden.“ — 
Die Erklärung iſt in den Ereingiſſen, dem Kampf⸗ 
unfähigwerden des Flaggſchiffes der ſchweren Be⸗ 
ſchädigung der „Prinzeß Royal“ und dem Sinken 
des „Tiger“ gegeben; es war aber nicht mehr 
möglich, dieſen Befehl auszuführen, und da der 
Gefechtsbericht fait alle dieſe Tatſachen verſchweigt, 
bleibt er in dieſem Punkte unverſtändlich und muß 
den Beſprecher zu dem Schluß führen: „Das Flag s 
ſchiff war kampfunfähig. Es war eine Lage, die 
jeden verwirren konnte. Bevor dieſer Um and 
beſſer erklärt wird, muß es ſcheinen, als ob hier 
ein bedauerlicher Irrtum des Oberbefehlshabers 
vorgekommen iſt. Es iſt leicht, zu verurteilen. Das 
Bedauerliche des Ganzen iſt, daß das Verſagen der 
Urteilskraft für einen ſo kurzen Augenblick einen 
glänzenden Sieg in eine Epiſode verwandelt hat, 
die man zwar nicht verbergen kann, aber vergeſſen 
follte.“ Man muß ganz unzweifelhaft dieſem 
Kritiker recht geben; es iſt unmöglich, zu erklären, 
warum der engliſche Admiral das Gefecht n 
wenn es um ſeine Schiffe ſo ſtand, wie er berichte 
Tatſächlich ſtand eben die Sache anaz anders, und 


eben manches zu verbergen in wenn das Gefecht nicht von engliſcher Seite abge⸗ 


dieſem Gefecht, von dem Untergang des „Tiger“ brochen wäre, dann brauchten wir heute nicht zu 
angefangen; und das empfanden andererſeits auch ſagen: Es war leider dem deutſchen Admiral nicht 


engliſche Zeitungen und ſchrieben zum Bericht des 
engliſchen Admirals: „Was nach der 


ſtand in jeder Flottenliſte mit einer geringeren ſchädigung des „Lion“ geſchah, als der Admiral 
Geſchwindigkeit, als die langſamſten Schiffe des den anderen Schiffne befahl, das Gefecht mit dem 


Gegners; ſamit war die höhere 


Verbands⸗ fliehenden Feinde fortzuführen, wird nicht enthüllt. 


möglich, die engliſche Schwächung zu erkennen, und 


Zeit der Be⸗ das im Verein mit der Vorausſicht, daß die feind⸗ 


liche Hauptmacht bei einem langen, aus anderer 
als ſüdöſtlicher Richtung geführten Gefecht heran⸗ 


kommen mußte, haben ihn verhindert, dies Gefecht, 


geschwindigkeit auf deſſen Seite ſelbſtverſtändlich. Dadurch iſt die Erzählung unvollſtändig und ent⸗ das zu unſeren Gunſten entſchieden war, bis zu 
täuſchend.“ Die hier fehlende Zeit war tatſächlich einem vernichtenden Siege durchzukämpfen. 


Mit einer Geſchwindigkeit von 28 und 29 See⸗ 
meilen, von der gefabelt wurde, hätten die eng⸗ 


die, als unſere Torpedoboote vorbrachen. „Tiger“ 


(W. T. B.) 


| 


Lendenſchnitte; 


Rumſteak — Rinderſchnitte; 
Kottelette 


(Karbonade Rippenſchnitte; 
Fricandeau Geſpickte Kalbsſchnitte: 
Frikandelle Fleiſchklößchen; Gulaſch 
Pfefferfleiſch; Bouillon — Fleiſchbrühe. 

(Einſchränkung des Bierkon⸗ 
ſu ms.) Durch Verordnung des Bundesrats 
iſt die Biererzeugung Deutſchlands bekanntlich 
ſeit dem 1. März d. J. auf 60 Prozent herabge⸗ 
ſetzt. Die Wirkungen dieſer Verordnung 
machen ſich jetzt auch bei den Berliner 
Brauereien fühlbarer, ſodaß dieſe ſich — ſoweit 
es noch nicht geſchehen iſt — gezwungen ſehen, 
ihre Bierlieferungen an die Gaſtwirte und 
ſonſtigen Abnehmer entſprechend zu beſchrän⸗ 
ken. Bei der zurzeit herrſchenden warmen 
Witterung iſt die Einſchränkung beſonders 
empfindlich. Dazu kommt, daß die Produktion 
der Brauereien auch durch die dringenden An⸗ 
forderungen des Heeres ſtark in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, denen — obwohl ihnen nicht im 
vollen Umfange entſprochen werden kann — 
nach amtlichen Auslaſſungen der Vorzug ge⸗ 
geben werden muß. 

(Wegen Betruges) verurteilte das 
Söchffengericht zu Berlin einen Einwohner 
der ſich durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen 
von der Landesverſicherungsanſtalt Berlin zu 
Unrecht Arbeitsloſenunterſtützung erwirkte, zu 
2 Wochen Gefängnis. £ 

(Ein Steckbrief gegen Prof. Leh⸗ 
mann⸗ Hohenberg.) Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Ei ſenach hat einen Steckbrief gegen 
Profeſſor Lehmann⸗ Hohenberg wegen einer in 
der bekannten Strafſache über ihn verhängten 
einjährigen Gefängnisſtrafe erlaſſen. 

(Ein furchtbares Familien⸗ 
drama) hat ſich am Mittwoch im Vogtland 
abgeſpielt. In Oberloſa bei Plauen 
ertränkte, wie der „Vogtländiſche Anzeiger“ 
berichtet, der Maurer Biedermann ſeine vier 
Kinder im Alter von 5½ bis ein Vierteljahr 
in dem Teiche des Ritterguts und ließ ſich dann 
bei Lottengrün vom Eiſenbahnzuge überfah⸗ 
ren. Er war kränklich und ſoll ſich ſchon ſeit 
längerer Zeit mit Selbſtmordgedanken getra- 
gen haben. 

(Wechſelfälſchungen.) Der Inten⸗ 


— — 


Ddanturſekretär des Wiesbadener Hofthea⸗ 


ters, Fries, wurde verhaftet. Es werden ihm 
Wechſelfälſchungen zur Laſt gelegt, die die Höhe 
von über 60 000 Mark erreicht haben ſollen. 
Der Verhaftete hat unter anderem einen Blan⸗ 
koſcheck, den ihm ein Schauspieler für ein Dar⸗ 
lehn gegeben hatte, von 200 Mark auf 6000 
Mark überſchrieben und das Geld für ſich ver⸗ 
wendet. 

(Eine ſchwere Keſſelexploſion) 
ereignete ſich auf der Zeche Friedrich Heinrich 
bei Duisburg. Zwei Arbeiter ſind tot, 
zwei hoffnungslos verletzt. RR 

(Über eine Feuersbrunſt) wird 
aus Duderſtadt gemeldet: Am Donnerstag 
Nachmittag entſtand hier um ein Uhr Feuer, 


das in kurzer Zeit größeren Umfang annahm. 


Kurz nach zweieinhalb Uhr ſtürzte der Turm 
der evangeliſchen Pfarrkirche zuſammen, die 
noch lichterloh brennt. Das Feuer wütet fort. 

(Brand in Hamburg.) Am Donners⸗ 
tag Morgen iſt der Speicher der deutſchen Va⸗ 
cuum⸗Ol⸗Aktiengeſellſchaft in Hamburg durch 


Das Schickſal derer von haſſenfeld. 


Ein Roman aus der Kriegszeit 
von Matthias Blank. 


(Nachdruck verboten.) 


(10. Fortſetzung.) 

In allen Zeitungen war es zu leſen. 

Und da mußte Klara von Haſſenfeld daran 
glauben, die ja ſo lange keine anderen Zeitun⸗ 
gen mehr geleſen hatte. Die franzöſiſchen 
amtlichen Behörden konnten doch nicht lügen. 

So dachte Klara von Haſſenfeld. 

Dann aber war Deutſchland nahe dem 
Antergange. Wenn das Wahrheit war, was 

ier als amtliche Nachrichten verbreitet wurde, 
ann war Deutſchland verloren. 

Dann aber flatterte vielleicht auf Haſſen⸗ 
feld bereits auch ſchon die Trikolore. 

Und bei dieſem Gedanken wurde in Klara 
von Haſſenfeld zum erſten male ein tiefes 
Heimweh fühlbar. Die Sorge um den Boden, 
auf dem ſie doch ſo viele glückliche Tage ver⸗ 
lebt hatte, ließ ſie die Sehnſucht fühlen. Sie 

achte nicht mehr an ihren Stolz, mit dem ſie 
noch jedes Angebot ihres Vetters abgewieſen 
hatte, ſie hatte auch den Zwiſt mit Fritz von 
aſſenfeld vergeſſen. 

: Das Bewußtſein, daß ein bedrohtes Vater⸗ 
and alle Kräfte vereinen mußte, ließ das ver⸗ 
geſſen, was zwiſchen ihr und Fritz von Haſſen⸗ 
eld wie ein Schatten gelegen war. Alle muß⸗ 
en in ſolcher Stunde einig ſein. 

Aber konnte ſie ſelbſt helfen? 

10 ar ſie nicht wie eine Gefangene? Was 
r gehörte, durfte fie nicht einmal nehmen. 

Sie legte die Zeitungen bei Seite. N 

te Aber konnte ſie nicht ohne dieſe Nichtig⸗ 
ten über die Grenze kommen? 


1 deutſchen Soldaten nicht ihr Leben preis, 
ſie ſollte deshalb zögern, weil ſie Wäſche 
n „Kleider preisgeben mußte? 
Gr In ein paar Stunden konnte ſie über die 
enze ſein. So viel Geld hatte ſie noch! 


Feuer zerſtört worden. Der Gebäude⸗ und La⸗ abends ſchließen müſſen. Da Vorſtellungen an 


gerſchaden iſt ſehr bedeutend. Die Flammen 
ergriffen die angrenzenden Häuſer, ſodaß trotz 
des ſchnellen und kräftigen Eingreifens der 
Feuerwehr nicht vermieden werden konnte, daß 
in einem Hauſe 19 Wohnungen völlig ausge⸗ 
brannt ſind. 

(Gegen das Fremdwörterunwe⸗ 
ſen im Gaſtwirts betrieb.) Der Stadt⸗ 
ausſchuß zu Gelſenkirchen in Weſtfalen 
hat für die Erteilung der Erlaubnis zum Wirt⸗ 
ſchaftsbetrieb die Bedingung geſtellt, daß auf 
den Schildern und ſonſtigen Ankündigungen 
der Wirtſchaftsräume nur deutſche Bezeichnun⸗ 
gen und keine fremdſprachigen angebracht wer⸗ 
den dürfen. 

(München im Zeichen der Bier⸗ 


beſchränkung.) Aus der bayerifchen 
Hauptſtadt wird dem „Lokal⸗Anzeiger“ be⸗ 


richtet: „Die militäriſche Beſchlagnahme eines 
großen Teiles der Münchener Biererzeugung 
führt zu einſchneidenden Anderungen in der 
weltberühmten Bierſtadt. Die großen Brau⸗ 
häuſer, voran das Hofbräuhaus, dann die 
großen Bierkeller müſſen einzelne ihrer großen 
Räume ſchließen, denn die Tagesmenge iſt bis 
auf den dritten Teil des vorherigen Bedarfs 
eingeſchränkt worden. So im Mathäſer, dem 
zweitgrößten Bierhaus Münchens, von 150 auf 
50 Hektoliter täglich. Die Schankdauer iſt 
gleichfalls verkürzt worden. Manche Brau⸗ 
häuſer müſſen ſchon um 7 Uhr abends ſchließen, 
andere geben nach dem Bierverbrauch noch Li⸗ 
monade oder Wein. Für die Gaſſenſchänken 
erhalten die nachharlichen Stammkunden Kar⸗ 
ten zum Bierholen. Die Beſchränkung wird 
vom Publikum mit gutem Humor getragen.“ 

(Aber malige Bierpreiserhö⸗ 
hung in Bayern.) Die Münchener Braue⸗ 
reien haben nach einer Meldung des „Berl. 
Tagebl.“ beſchloſſen, den Bierpreis abermals 
um 2 Pfg. für das Liter zu erhöhen. 

(Vom Blitz erſchlagen.) Bei Wei⸗ 
goldshauſen in Bayern wurden eine Mühlen⸗ 
beſitzerfrau und ihre Magd, die unter einem 
Baum Schutz vor dem Gewitter geſucht hatten, 
vom Blitz erſchlagen. ’ 

(Der ſchwerſte Soldat des Hee⸗ 
res) ſtammt vom Eichsfeld, und zwar 
Duderſtadt. Es iſt der Ingenieur Alfred 
Lehne, der zurzeit als Lazarettverwalter im 
Reſervelazarett „St.⸗Joſephsheim“ in Frank⸗ 
furt a. Main dem Vaterlande dient. Lehne, 
von großer ſtattlicher Figur, beſitzt das anſehn⸗ 
liche Gewicht von 316 Pfund. Sein Gegenſtück 
iſt ein Feldwebel in Frankfurt a. Main, der 
bei etwas geringerer Größe 280 Pfund wiegt. 

(Zwei Kinder verbrannt.) In 
Sailauf (Reg.⸗Bez. Unterfranken, Speſſart) iſt 
das Anweſen des Tünchermeiſters Keimig, 
der im Felde ſteht, gänzlich niedergebrannt. 
Zwei Knaben fanden dabei den Flammentod. 

(Negerbedienung in deutſchen 
Kurorten.) Durch den Krieg hat ſich ein 
Mangel an Kellnern bemerkbar gemacht, der 
vielfach durch das Einſtellen junger Mädchen 
behoben wird, wie es in den angeſehenſten 
Gaſthäuſern und Hotels der Schweiz ſchon 
lange üblich iſt. Im Herzogtum Gotha beſteht 
jedoch eine Beſtimmung, wonach Gaſthäuſer 
mit weiblicher Bedienung ſchon um 9 Uhr 


Da war ſie an das Fenſter hingegangen, 
weil ein ungewöhnlicher Lärm vom Boulevard 
ihre Aufmerkſamkeit erregte. 

Da ſah fie denn auch eine wogende, drän⸗ 
gende Menſchenmaſſe, die einer Richtung zu⸗ 
ſtrebte. Männer und Frauen, junge Burſchen 
aus den Vorſtädten, Geſindel und elegant ge⸗ 
kleidete Menſchen ſchoben und ſtießen einander 
vorwärts. Ein wildes, verworrenes Schreien 
und Lärmen drang empor; und aus dem chao⸗ 
tiſchen Stimmenwirrwarr klangen die unflä⸗ 
tigſten Schimpfworte und Drohungen. 

„Schlagt ſie tot!“ 

„Überall iſt ein Laternenpfahl frei.“ 

„Auch die junge Brut!“ 

So klang es! 

Und nun erſt verſtand Klara von Haſſen⸗ 
feld, was dort unten vor ſich ging. Zwei 
deutſche Frauen, die drei Kinder mit zwei, 
vier und ſieben Jahren mit ſich führten, eine 
Frau mit ſchon ergrauten Haaren, waren 
von einer heulenden, johlenden Menge um⸗ 
ringt. ; 

Und das Verbrechen dieſer Armſten, die jo 
bedroht wurden, wobei ein belgiſcher Poliziſt 
auf der gegenüberliegenden Straßenſeite lä⸗ 
chelnd zuſchaute, beſtand einzig allein darin, 
daß ſie Deutſche waren. 

Nur das allein hatte die Wut dieſer Volks⸗ 
menge entfacht, vor der nicht einmal mehr 
Kinder und Frauen geſchützt waren. 

Die Kleider der Frauen hingen in Fetzen; 
der Hut der einen war vom Kopf geriſſen. 

Während die zwei Kleinen aus Furcht 
weinten, ging der ſiebenjährige Knabe mit 
hocherhobenem Kopfe, als wollte er Trotz 


ußte fie dieſe Sachen nicht opfern? Geben bieten. . 


Deutſche! i 
Das ſchien dieſe Wehrloſen auch noch vo⸗ 
gelfrei zu machen. 
„Deutſche Spione.“ 
Irgend jemand hatte es gerufen. 
1 


aus 


gefragt und ſeſt. 


maßgebender Stelle ohne Erfolg geblieben ſind, 
hat ſich der „Leipz. N. N.“ zufolge ein Gaſt⸗ 
wirt in dem als Kurort bekannten Friedrich⸗ 
roda genötigt geſehen, Neger in ſeinem Be⸗ 
trieb einzuſtellen, deren Beſchäftigung bis zur 
um Mitternacht eintretenden Polizeiſtunde 
natürlich kein geſetzliches Hindernis entgegen⸗ 
ſteht. 

(Die Geliebte des Vaters er⸗ 
ſchoſſen.) In Pozden bei Neu⸗Straſchitz in 
Böhmen wohnt der Grundbeſitzer Alois Sajler, 
Vater von vier erwachſenen Kindern. Ende 
Dezember v. Is. ſtarb die Gattin des Grund⸗ 
beſitzers und Sajler nahm die 19 Jahre alte 
Tagelöhnerstochter Marie Mudra aus dem be⸗ 
nachbarten Dorfe Liskai in Dienſt. Das Mäd⸗ 
chen knüpfte bald mit Sajler ein Liebesver⸗ 
hältnis an. Weil die Kinder vom Vater die 
Entlaſſung des Mädchens verlangten, kam es 
zu Streitigkeiten. Kürzlich wurde die Mudra 
hinter einem Garten tot aufgefunden. Am 
Hinterkopfe wurde eine Schußwunde entdeckt. 
Die Erhebungen ergaben, daß der Mord von 
der 19 Jahre alten Tochter des Sajler verübt 
worden war. Sie gab zu, den Mord verübt zu 
haben aus Gram darüber, daß der Vater gleich 
nach dem Tode der Mutter mit einem Dienſt⸗ 
be ein Liebesverhältnis angeknüpft 
habe. 

(Furchtbare Gewitterſchäden) 
werden aus Piſa gemeldet. Eine Anzahl 
Menſchen iſt ertrunken. Die Eiſenbahn Ge⸗ 


nua⸗Piſa iſt an mehreren Stellen kilometer⸗ 


weit Erdſtürze zerſtört. 

(Unterſchlagugen bei franzöſi⸗ 

en Heereslieferungen.) Die 
Staatsanwaltſchaft von Rouen ließ den Ge⸗ 
neralrat und Bürgermeiſter von Ploſſeville⸗ 
Bencourt und einen Großinduſtriellen verhaf⸗ 
ten, weil ſie einen Teil von Stoffen, die ihnen 
zur Herſtellung von Uniformen von der Mili⸗ 
tärbehörde anvertraut waren, unterſchlagen 
hatten. Gleichzeitig wurden der Fabrikdirek⸗ 
tor und zwei Arbeiter als Mitſchuldige ver⸗ 
haftet. 


Deutſche Worte. 


Wenn man auf das Ganze ſieht, wenn man das 
Weltſtreben empfindet, wenn man den Atem des 
Geiſtes und des Gottes fühlet, der durch das Zeit⸗ 
alter hinweht, ſo erhebt ſich eine herrliche ſtrahlende 
Geſtalt der Zukunft, das alte Germanien erhebt 
ſich wieder in Glanz und Wonne. 

8 Ernſt Moritz Arndt. 


Berliner Börſe. 

Bei dem an ſich geringen Geſchäftsverkehr ſind als beliebt 
und weſentlich höher Hirſch Kupfer und Schwartzkopf hervor⸗ 
zuheben. Erdöl⸗Aktien gaben von ihrer geſtrigen Stefgerung 
infolge Realiſationen einen ziemlich beträchtlichen Teil wieder 
her. Montanwerte waren leicht abgeſchwächt. Kriegskonjunktur⸗ 
werte unverändert. Heimiſche Rentenwerte blieben unverändert 
Devijen feſt. Geldſätze unverändert. 


Dan sie „18. Juni. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Erbſen 2, Mais 1, Kleie 1 Tonne, 


TR önigsberg, 18. Juni. Amtlicher Getreidebericht. 
Zufuhr: Roggen 2, Gerſte 3, Hafer 2, Erbſen 2 Tonnen. 


Amſterdam, 17. Juni. Scheck auf Berlin 50,70 bis 
51,20, London 11,88 — 11,98, Paris 45,70 46,20, Wien — 
Markt ſtill. Petroleumaktien feſter. 


Amſterdam, 17. Junl. Java-Kaffee ruhig, loko 49, 
Santos-Staffee per September 37/5 per Dezember 36½ per 
März 34½. — Oele notizlos. 


Da hatte ſich eine hohe, knochige, Frau, die 
elegant gekleidet war, von rückwärts an die 
Deutſchen herangedrängt und ſchlug mit einem 
Schirm nach der älteren der beiden Frauen, 
die mit einem Weheſchrei auf die Knie nieder⸗ 
ſtürztel 

Jene Frau aber, die dieſen feigen Schlag 
geführt hatte, war Madame Someron, die ſie 
ſelbſt zu einer Gefangenen gemacht hatte — — 

Die johlende Menge lachte, lachte, denn es 
waren ja nur Deutſche. 

So war das Los, das Deutſche hier 
wartete. 

Würde ihr da eine Flucht noch möglich fein 
können? Würde ſie auch als eine Deutſche 
erkannt werden und dann das gleiche erdulden 
müſſen wie die Armſten dort unten auf dem 
Boulevard d' Avory? 

Madame Someron hatte ja den Schlag ge: 
ührt. 

b en in deren Haus mußte ſie leben — — 

Ein Pochen ſchreckte Klara von Haſſenfeld 
auf. Wer mochte dies ſein? 

Madame Someron pflegte doch nicht erſt an⸗ 
zuklopfen. 

Aber ehe noch ein Wort über die erſchreck⸗ 
ten Lippen gekommen war, öffnete ſich auch 
ſchon die Tür. 

Henri Someron war es, der die Uniform 
belgiſcher Offizier trug; er war eine etwas 
ſchmächtige Geſtalt, ſah knochig und klein aus, 
hatte ein fahles, wachsgelbes Geſicht mit vor⸗ 
ſtehenden Backenknochen, große, dunkle, flak⸗ 
kernde Augen, die von Schatten umrändert 
waren und große Leidenſchaften verrieten. 

Als er ſich nur Klara von Haſſenfeld 


gegenüberſah, huſchte ein Lächeln über ein 


Geſicht. 
„Ah, unſere ſchöne Deutſche!“ 
In abweiſendem Tone antwortete ſie: 
„Ihre Tante, Monſieur, iſt leider noch nicht 
zurück. Aber ich denke, ſie dürfte bald 
kommen.“ 


L 
eis 


Chicago, 16. Junk. Weizen, per Juli 1049/,. Stetig. 
Newyork, 16. Juni. Weizen, per Juli 111%, Stetig. 
:: ̃ ̃ͤ ..... ̃ ̃ . Au u Lem mannane 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
5 Hamburg, 18. Juni. 


Name = Wi 
der Beobach- 8 der leben 
tungsſtation 3 24 Stunden 
Borkum 766 5 N bedeckt 11 vorm. heiter 
Hanıburg 764,6 NNW |heiter 11 vorw. heiter 
Swinemünde 62, % N heiter 141 vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 761,0 NW heiter 13 zieml. heiter 
Danzig — — — — 
Kön:gsberg 760,2 NW halb bed. 13 vorw. heiter 
Memel 758,9 Nu heiter 13 zieml. heiter 
Metz 764,10 NDO galb bed. 14 vorw. helter 
Hannover 765.4 NW halb bed. 10 vorw. heiter 
Magdeburg 764, / M Ni heiter 11 vorw. heiter 
Berlin, 763,4 SW. halb bed. 13 zieml. heiter 
Dresden 204,2 WSM |heiter 11 | zteml. heiter 
Bromberg 760,60 N woltig 12 zieml. heiter 
Breslau 162.5 NW heiter 14 Fietul. heiter 
Frankfurt, a. M.ſ765 2 NRO heiter 11 zien. heiter 
Karlsruhe 708,7 NNO ſwolkenl. 15 zieml. heiter 
München 761,8 W halb bed. 17 vorm. heiter 
Prag 763,3 NW dedeckt 14! zieml. heiter 
Wien 760,7 WNW |bededt 28 zteml. heiter 
Krakau 761,21 vedeckt 15 zleml. heiter 
Lemberg — — — — 
Hermannſtadt — — — — = 
Bliſſingen 767.5 NO wolkig 10 vorw. heiter 
Kopenhagen 762,118 wolkig 13 vorw. helter 
Stoch olm 756,5 NRW |bebedt 7 zieml. heiter 
Karlſtad 761,1 K W Iheiter 8 zieml. heller 
Haparanda 748,6 NNW. Ihatb bed. 6 vorw. heiter 
Archangel — — — — 
Biarritz — —— — —. — 
Rom — — — = — 


— 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 19. Juni: 
heiter, Temperatur wenig geändert. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (3. n. Trinitatis) den 20. Juni 1918. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt 
zur Eröffnung des Konfirmandenunterrichts. Pfarrer Lic. 
Freyliag. Danach um 9 Uhr: Unterredung mit den kon⸗ 
firmierten jungen Männern. Derſelbe. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdlenſt. Piarrer Jacobi. — Kollekte zur Erneuerung 
des Innern der Kirche — Dienstag und Freitag abends 


6 Uhr: Kriegsgebetsandacht. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 


Neuſtädtiſche evangel. Kirche. 
Superintendent Waubke. 

Garniſon⸗ Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 
garniſonpfarrer Bandlin. Vorm. 10˙ Uhr: Gotlesdienſt. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Feſtungsgarniſon⸗ 
1 Ebers. — Amtswoche: Feſtungsgarniſonpfarrer 

ers. 

Eu angel. ⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9½ Uhr; 
Predigt⸗Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Kinderlehre. Paſtor 
Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. 


Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. Pfarrer 


Arndt. 
St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Vormittags 9%, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 


Johſt. Vormittags 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. — Kollekte für das Marfa⸗Marthahaus in Flatow. 
Evangel. Kirchengemeinde Rudat⸗Stewken. Vorm. 9, Uhr: 
Predigtgottesdienſt und Miſſionsbericht. Nachm. 2 Uhr: 
Versammlung des Jungfraueuvereins. Nachmittags 5 Uhr: 
Verſammlung des Jünglingsvereins. Pfarrer Schönjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurste. Vormittags 91, Uhr in 
Gurste: Goitesdienit. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchtkau. Vorm. 10 Uhr in 
Luven: Gottesdtenſt. Pfarrer Lehmann. 5 
Evangel. Kirchengemeinde Lultau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr: 

Goltesdienſt in Goſtgau. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Vöſendorf. Vorm. 8 Uhr in 
Penſau: Gotiesdienn, Vorm. 10 Uhe in Gr. Böſendorf: 
Goltesdienſt. Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11% Uhr: Sountagsſchule. Nachm, 
4 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 5';, Uhr: Jugendverfammlung. 


dio beste Liliommilchseife für zarte, weisse Haut. 


Und dabei dachte fie daran, daß fie dieſe 
unten auf dem Boulevard geſehen hatte, wie 
ſie mit einem Schirme nach einer alten, wehr⸗ 
loſen Frau geſchlagen. 

„Amſo beſſer! Es könnte mir doch auch 
umſo erwünſchter ſein, je länger ſie ferne blei⸗ 
ben möchte.“ 

Dabei ſtellte er ſich jo dicht vor fie hin, daß 
ſie faſt ſeinen Atem fühlte. Und ſeine Augen 
ſtarrten fie mit begehrlicher Leidenſchaft an. 

Aber Klara von Haſſenfeld begegnete dem 
Blicke mit kühler Ruhe. 

Sie wußte, wie er es ſchon oftmals ver⸗ 
ſucht hatte, ihr mit ſeinen Zudringlichkeiten 
nahe zu kommen. 

„Ich habe zu tun.“ 

And dabei verſuchte ſie, an Henri Someron 
vorbeizugehen. 

Aber da hielt er ſchon ihren Arm feſt: 

„So ſtolz dürfen Sie nicht ſein! Und mögen 
ſich alle Deutſchen auch ſo ſtolz gebärden, ſo 
werden doch alle einmal beſcheiden werden 
und froh fein, wenn fie nur ihr Sauerkraut 
vertilgen dürfen.“ 

Nur die Schultern zuckten. 

„Sie werden ſchon daran glauben müſſen. 
Eben jetzt iſt erſt gemeldet worden, daß wir 
alle Deutſchen, die über die Grenze einfallen 
wollten, zurückſchlugen, wobei die Deutſchen 
zehntauſend Tote zurückließen.“ 

„Das glaube ich nicht! Von Belgiern läßt 
ich keine deutſche Truppe beſiegen.“ 

Der alte Stolz in ihr war erwacht. 

Vergeſſen war, was ſie auf den Straßen 
hatte ſehen müſſen, vergeſſen, daß ſie ſelbſt in 
dieſem Hauſe wie eine Gefangene gehalten 
wurde, vergeſſen in dem Stolze der deutſchen 
Kraft. ; 

„In den Zeitungen werden Sie es leſen 
können.“ e 

Ihr Trotz wollte es nicht zugeben. 


„Dann lügen fiel“ RR. 
Fortſetzung folgt) 


Bekanntmachung. 


Für das ſtädtiſche Lyzeum und 
Oberlyzeum wird eine 


vissensitaltlihe Bilshralt 


von sofort geſucht. 
Gehallsberechnung innerhalb der 
vorgeſchriebenen Gehaltsſätze für Hilfs⸗ 


lehrer und Hitfslehrerinnen nach vor» | RW 


herigem Uebereinkommen. 
Akademiſch gebildete 


welcher Lehrberechtigung, werden ge⸗ 

belen, Bewerbungen unter Beifügung 

des Lebenslaufes und ihrer Zeugniſſe 

baldigſt dem Herrn Oberlyzealdirektor 

Dr. Maydorn hierſelbſt einzuſenden. 
Thorn den 10. Mai 1915. 


Der Magiftrat. 


Regelung des Brot: 
und Mehlverbrauchs. 


Die Schwierigkeiten der Brolver⸗ 
ſorgung im Fremdenverkehr haben 
den Herrn Miniſter des Junern ver⸗ 
anlaßt, für das Staatsgebiet anzu⸗ 


ordnen, daß Kur- und Badegäſte, 4 
Geſchäftsreiſende und Wanderer, die 


ihren Wohnort vorübergehend ver⸗ 
laſſen, der Behörde ihres Wohn⸗ 
ortes die Brotkarten für die Dauer 


ihrer Abweſenheit zurückzugeben 
haben. Zugleich iſt die Ausſtellung 
einer enifprechenden Beſcheinigung 


(Brotkartenabmeldeſchein) zu bean- 
tragen. 

Dieſe Beſcheinſgung (Brolkarten⸗ 
abmeldeſchein) iſt dann der Behörde 
des Ortes, an dem vorüber⸗ 
gehend Aufenthalt genommen 
wird, mit dem Antrage auf Zuteilung 
von Brotkarten vorzulegen. 

Wir empfehlen hiernach allen denen, 
die ihren Wohnort Thorn vorüber⸗ 
gehend verlaſſen und auf Zuteilung 
von Brotkarten an dem Orte ihres 
vorübergehenden Aufenthaltes rech⸗ 
nen, die Thorner Brotkarten in un⸗ 
ſerem Berteilungsamt, Rathaus 
Zimmer 28, abzugeben und ſich dort 
die Beſcheinigung ausſtellen zu laſſen. 

Thorn den 31. Mai 1915. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Allen Perſonen, welche in dieſem 
Jahre durch Anzucht von Gemüſen 
mithelfen wollen, die Ernährung der 
Bevölkerung ſicher zu ſtellen, wird 
eine kurze, ſachliche Darſtellung der 
Vorausſetzungen und Behandlung des 
Gemüſebaus von Nutzen und er⸗ 
wünſcht ſein. Wir haben daher eine 
größere Anzahl eines Merkblattes: 
„Anleitung zum Gemüſebau“, her⸗ 
ausgegeben von der Landwirtſchafls⸗ 
kammer der Provinz Brandenburg 
und dem Verein zur Förderung des 
Obſt⸗ und Gemüſebaus in Deutſchland, 
beſchafft und ſtellen jedem Intereſſenten 
ein ſolches Merkblatt unentgeltlich 
zur Verfügung. 

Die Abholung kann während der 
Dienſtſtunden im Verleilungsamte der 
Stadt, Rathaus Zimmer Nr. 28, ers 
folgen. 

Thorn den 4. Mai 1915. 

Der Magiſtrat. 


Belunntmachung. 


Aus unferen Beitänden geben wir 
Heringe 

tonnenweiſe ab und erſuchen Kauf⸗ 
liebhaber um Angebote. 

Wegen Beſichtigung der Heringe 
iſt der Zeitpunkt mit der Gtraßen- 
reinigungsverwaltung — Telephon 
288 — zu vereinbaren. 

Thorn den 12. Juni 1915. 

Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 

Es wird wiederholt darauf auf⸗ 
mertſam gemacht, daß ſämtliche Ge⸗ 
ſuche und Beſchwerden in Angelegen⸗ 
heiten der Familienunterſtütung, 
Miets⸗ und Wochenhilfe im Bezirk 
des Stadikreifes Thorn an den Ma⸗ 
giſtrat, Rathaus, Zimmer 25 — wenn 
angängig, mündlich — zu richten ſind. 

Geſuche, die höheren Orks ange⸗ 
bracht werden, verzögern nur den 
Gang der Sache. 

Thorn den 5. Juni 1915. 

Der Magiſtrat II. 


Jahdberpachtung. 


Mil woch den 23. Juni 1918, nach. 


mittags 2 Uhr, werde ich die Jagdnutzung 
in der Gemeinde Gr. Reichenau lehe⸗ 
malige Güter Richnau und Marienhof) 
in meinem Amtszimmer auf 6 Jahre 
meiſtbietend verpachten. 
Gr. Reichenau, Poſt Hofle en, 
den 17. Juni 1915. 


Der Jagdvorſteher. 


Nethauf uf Abbach. 


Sonnabend den 19. 6. 15, 4 


nachmittags 3 Uhr, 
findet auf Dominium Wieſenburg der 
Verkauf einer Futterküche aus Holz» 
fachwerk und einer Schweineſtallein⸗ 
richtung ſtatt. 


Primiſſima, 
300 er Zitronen, 


pro Stifte 30.00 Mark, bietet an 


Carl Matthes, Thorn. 
1000 bis 1500 M. 


zu 79 O auf 1 Jahr ſucht ſofort od. 1. 7. 
gegen gute Sicherh. Angeb. u. T. 919 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bewerber I 
(männlich oder weiblich), gleichviel 


i für 1-2 Herren z. verm. Breiteftr. 38, 2.1 Honighuchenfabrik, Thorn⸗Mochker. 


— — 25 


Feinrie 


mit vollständig marktfähiger Reinigung. 


Für Dampf, 
Elektrizität 


Dre l 


. 


— 


für Garn- und Drahtbindung. 


Höhentransporteure. 
Nur bei sehmelister Bestellung rechtzeitig lieferbar. 


Ze 
3 


1 


Generalvertreter 


8 9 


I 


er A ee ; zii: 
Siammherde Bapanı) 
bei Wrotzlawlen Weſtpr. 
Aus meiner ungehörnten, frühreifen 
Merino⸗ und engliſchen Down⸗Stamm⸗ 
herde ſtehen Zuchtböcke zu feſtgeſetzten 
Preiſen zum Verkauf. Die Böcke 
können jederzeit beſichtigt werden, eine 
Auktion findet nicht ſtatt. Bei recht⸗ 
zeitiger Anmeldung ſteht Wagen auf 
Bahnhof Wrotzlawken, Kornatowo oder 
Culmſee zur Abholung bereit. 
Aufträge werden wunſchgemäß aus⸗ 
geführt. 
F. Peters, 


Dnmüne Inpan bei Altoblanken. 


Fernruf Kornatowo 6. 


Königliche Domäne 


Hnskotich b. Hahenkitdh 


hat aus feinen weftpreuß. Herdbuchherden 
Zaskotſch und Littno ſprungfähige und 
jüngere, ſchöne 


Bullen 


in großer Auswahl preiswert zum Ver⸗ b 
kauf; Abſtammung „Winterblut“. 


ER Zur Zucht 


la Bull⸗ und 
Kuhklälber 


Okto Fehlauer, Gu oke. 


dschinen 


mit und ohne Rollen- 
schüttler oder Harden- 
schüttler gehen durch 
die doppelreihigen Kugel- 
lager spielend leicht, 
hierzu passende Sicher- 
heits- wie Bügelgöpel, 
42 tourig, stets vorrätig. ; 


eschm 


Dreschmaschinen , 
für Motorbetrieb mit einfacher 
und doppelter Reinigung. 

M Stiften- und Schlagleistentrommel. 
Leichter Gang. Reiner Drusch, 
Hohe Leistung. Glattes Stroh. RE 
N Mun verlange Kataloge. — & 
Ph. Mayfarth & Co, Posen, Am Berliner Tor 9. 3 


A 


Militärfreie 


Jade und Arbeiter 


werden fofort bei hohem Lohn eingeftellt, 


Richard Thomas, 


Honigkucheufabrik, 
Gerſtenſtraße 4. 


Schornſtein⸗ 
fegergeſellen 


ſucht von ſofort 
Tk. Fucks, Bez.⸗Schornſteinfegermeiſter. 


Schulfreies Mädchen 


juch* Hugo Claass. 


— TE 


2 Stellenaugeboie. 


“ BEHERRSCHT DIE WELT 
GLOBE-SEPARATOR-GESELLSCHAFT 
ma BERLIN. B. 


— Einen tüchtigen, jüngeren 


Verkäufer 


ſucht Kantine 1061, Leibitſchertorkaſerne. 


2 Friſeurgehilfen 


bei ſehr hohem Gehalt geſucht. 
Araschewski, Culmerſtraße 24. 


Bäckergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung. 
Ruchniewiez & Co. 


Vertreter: 


8. Abraham, Thorn, 
Coppernikusſtraße 22. 
Während des Krieges: 
Ausnahmebedingungen, 
2 Zahlungserleichterungen. 
es Nehme auch alte Maſchinen zu f 
J hohen Preſſen an. : 


— 


— 


Möbl. Vorderzimmer 


Ne 


Dampf- und Motor-Dreschmasch 


und Flüssigkeits- 
motore geeignet, 


Patent-, Heu- und Strohpressen 


Strohelevatoren. 


2 n n S o ARTE SR D N 
rr . N SE AR EEE PET RTIEEGN . .. 


In unſerem heutigen Inſerat 


ortselzung 


des grossen Indentur⸗Ausberkaufs 
iſt ein Druckfehler unterlaufen. 


Es ſollte heißen: 


> 


u! 


mit guter Schulbildung für mein Eiſen⸗ 
warengeſchäft kann ſofort oder auch ſpäter 
eintreten. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung zum 1. Oktober 
d Is. oder früher geſucht. 


C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H., 
Thorn ⸗Mocker. 


Für Kontor und Erpedition wird ein 


Lehrling 


oder ein Lehrfränlein von jof. geſucht. 
Schriftliche Angebote unter V. 906 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Schachtmeiſter 


oder Vorarbefter von ſofort geſucht. 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 
Zuverläſſiger, frühaufſtehender 


Arbeiter 


ſofort geſucht. Guter Lohn. 


Hindenburg⸗ 


Gedenz⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 


Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Katſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Krone 
prinzen, des Generals von Beſeler, (dem 


Beſieger Antwerpens), dem Fregatten⸗ 


kapitän von Müller von der „Emden“. 
Ferner: 


Bismarck⸗ 

rin TE 

Jahrhundert⸗Jubiläumstaler. 
Als neueſte Prägung: 


Otto Weddiger 


Kapitänleutnant, Führer der Unterſeeboole 
9 und U 29. 5 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2, Fernſprecher 1036. 


Größere alten ge⸗ 

bräuchte guterhaltene 
Bseilerneäiefetunite 
bis 28 ebm Inhalt. 
billig abzugeben. 


smostiguet & öl. 


8 
7750 


fel Ita 
Ein Pferd 
zu verkaufen. 


Jakobsvorſtadt, Schlachthausſtraße 41. 


Stürtes Acbellspferd 


billig zu verkaufen. 
Sieg. Ziegelwieſe b. Roßgarten. 


Hochlragende Kuh 


zu vertauſen. Lindenſtraße 39. 


Hartragende Kuh 


ſteht zum Verkauf. 5 
Maretzke,. Leibilſch. 


Rollwagen, 


gut erhalten, zirka 60 Zeniner Trage 
kraft und eine 


Schreibmaſchine, 


(Adler) wenig gebraucht, wie neu, ver 
kauft umſtändehalber. 

Angebote unter Z. 900 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Starker, faſt neuer 


Kastenwagen 


ſteht zum Verkauf. Mellienſtraße 135. 
Schweren, gut erhaltenen 


Kaſtenwagen 


hat zu verlaufen 
Schmiedemeiſter Reimann, Lulkau. 


1 farler Atheitswagen 


und Grasmäher 


zu verkaufen. Zu erfragen 
G. Heise, Gr. Neſſau. 


Starker, zweiräderiger 


Handwagen 


und gr. Wagenplan 


billig zu verkaufen. Lindenſtraße 12. 


Ein Holzſchuppen, 


Brombergerftraße 35b, 8,50 X 500, auf 

Abbruch ſofort oder ſpäter zu verkaufen. 

Otto Zakszewski. Malermeiſter, 
. Schuhmacherſtraße 12. 


Prima Gänſe⸗ 
und Entenfedern 


hat zu verkaufen 
B. Kuttner, Schlllerſtraße 1% 
— — ——T—.. 


Hautleide 


Ich wurde vollitändig von meinem 
schweren, naſſen Hautleiden befreit durch 
Ihr gutes Mittel. Heinrich Rohkamm, 


Meldungen unter 8. 918 an die Gitter bei Salzgitter. 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Es werden Arbeiter 


auch beim Ofen eingeſtellt. 
Wiebusch. Ziegelei Rudak. 


Michternen Bier fahrer 


Seit Jahren litt ich an Schuppen! 
Flechten, welche durch Ihr Mittel ver“ 
ſchwanden. K. Walter, Neuftadt (Pfalz). 

Inntgſten Dank für gründliche Heilung 
meines 25 Jahre alten Hautleidens. 
Max Neidhardt, Obernzell. 


Filuhtol-Hautpillen 


in Thorn⸗Mocker Schwanen⸗Apotheke 


und ordentl. Arbeiter nd auch nach auswärts. * 


Thorner Brauhaus. 


Aufwärterin 


ſtellt ein 


für den Vormittag geſucht. Bacheſtr. 11,1 T. Zu erfragen 


Gemüſe⸗Keller 


mit ODrehrolle anderweitig zu vermlele 
Bäckerſtraße 21. 


